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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei 


an Sonn- und Feſttagen ein Mal. 


gan Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle 


oſener 3 


al, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſtlage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
i Dos Abonnement beträgt wiertel- 
jährlich 4,50 M. für die Stadt Poſen, 5,45 Ni. für 
Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 
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Mittwoch, 9. September. 
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Anſerate, die ſechsgeſpaltene Peiſtzeile oder deren Raum 
m der Morgenauegabe 20 Pf., auf der lepten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mlittagausgabe bis 8 Uhr | ie für bie 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


Die Berechtigung zum Einjährigendienſt. 


Während man ſich in verſchiedenen deutſchen Staaten 
mit der Reform des höheren Unterrichtsweſens beſchäftigt, iſt 
nahezu in Vergeſſenheit gerathen, daß $ 14 des Reichs⸗ 
militärgeſetzes von 1874 beſtimmt: Ein Geſetz wird die 
Vorbedingungen regeln, welche zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
berechtigen. Die Verheißung eines ſolchen Geſetzes ſteht nun⸗ 
mehr ſchon 17 Jahre im Reichsgeſetzblatt, aber bis jetzt iſt 
nicht einmal der Verſuch gemacht worden, die Verheißung zu 
verwirklichen. Alles iſt nach wie vor von Inſtruktionen ab⸗ 
hängig, welche die Verwaltung ſelbſtändig erläßt. Und doch 
bemerkte ſchon 1874 der damalige Berichterſtatter der Militär⸗ 
kommiſſion im Reichstage, der Abgeordnete Lasker, bei Befür⸗ 
wortung jenes in der Kommiſſion auf Antrag des Abg. 
Richter formulirten Paragraphen, es ſei die Berechtigung zum 
einjährigen Dienſt ein ſo erheblicher Vortheil, daß nicht im 
Wege der Inſtruktion die Vorausſetzungen in Zukunft feſt⸗ 
geſtellt werden ſollten, ſondern daß eine Vereinbarung durch 
Geſetz ſtattfinden müſſe. Man müſſe nur den Regierungen 
Zeit laſſen, die nöthigen Vorbereitungen und Vereinbarungen 
mit den in Betracht kommenden Reſſorts zu treffen. 

Nun, die Regierungen haben inzwiſchen 17 Jahre hin⸗ 
durch Zeit gehabt, ſich die Sache zu überlegen. Alle übrigen 
im Militärgeſetz von 1874 angekündigten Geſetze ſind erlaſſen 
worden, nur dieſes, für alle bürgerlichen Verhältniſſe ſo über⸗ 
aus wichtige Geſetz noch nicht. 

Die bekannte Schulreform⸗Kommiſſion, welche im De⸗ 
zember v. J. im preußiſchen Kultus miniſterium tagte, hat ſich 
auch mit der einſchlagenden Materie beſchäftigt. Von beſon⸗ 
derem Intereſſe dabei waren die Auslaſſungen des Vertreters 
des Kriegsminiſteriums. Er ſagte: Die Militärverwaltung 
habe es nicht zu bereuen gehabt, dazu beigetragen zu haben, 
daß die ſechsklaſſigen höheren Schulen die Berechtigung er⸗ 
halten. Minderwerthig ſeien nur diejenigen Einjährigen, welche 
ihre Berechtigung erſitzen. Die Abiturienten der ſechsklaſſigen 
Schulen ſeien für die Militärverwaltung als Einjährige ver⸗ 
gleichbar mit einer etwas harten aber reifen Waldbirne, jene 
aber ſeien eine edlere, aber unreife Frucht. Man ſolle in den 
neunklaſſigen Schulen noch ein beſonderes Examen nach ſechs⸗ 
klaſſigem Unterricht einführen, in dem man den Unterbau ſo 
einrichtet, daß die jungen Leute durch Betonung des Deutſchen, 
der vaterländiſchen Geſchichte und Geographie und der Religion 
eine wiſſenſchaftlich begründete Vorbildung erhalten. Die Prü⸗ 
fung aber ſei von der Schule zu übernehmen; jede Prüfung 
außerhalb zeitigt die Preſſen. Von 5000 Einjährig⸗Freiwil⸗ 
ligen, welche bei 12 preußiſchen Armeekorps im voraufgegan⸗ 
genen Jahre nach den Erhebungen vom 1. September 1890 
die Berechtigung erhielten, waren 1340 Abiturienten gklaſſiger 
und 300 Abiturienten 6klaſſiger Schulen. Privatim vorgebildet 
waren 360. Aber 3000 hatten die Berechtigung erlangt durch 
Abſolvirung der Unterſekunda, davon die Hälfte als Unter⸗ 
primaner und weiter. Die Kommiſſiou nahm dann bekanntlich 
eine Reſolution an: Die Berechtigung zum einjährig freiwilligen 
Heeresdienſt gewähren die Reifezeugniſſe der 6ſtufigen, ſowie 
eine mit Erfolg beſtandene Prüfung am Schluſſe der Unter⸗ 
ſekunda der gſtufigen Anſtalten. — Dabei wurde die Frage 
offen gelaſſen, ob dieſe Prüfung in der Schule oder anderswo 
vorzunehmen ſei. 

Die ganze Frage des Berechtigungsweſens iſt in der 
Kommiſſion weder gründlich noch vollſtändig erörtert worden. 

ie für die Entwicklung von Handel, Gewerbe und Land⸗ 
wirthſchaft jo überaus wichtige Frage, inwieweit eine beſondere 
Fachbildung auch ohne die vorgeſchriebene allgemeine Bildung 
eine Berechtigung gewähren ſoll, iſt in der Kommiſſion gar 
nicht zur Sprache gekommen. Der konſervative Abgeordnete 
und frühere Oberlehrer Kropatſchek erklärte ſich gegen das be⸗ 
ſtehende Einjährigenrecht überhaupt. Man ſoll es lediglich 
den Militärbehörden überlaſſen, nach halbjähriger Dienſtzeit zu 
entſcheiden, wer zum Reſerveoffizier ſich eigne und alsdann 
auf dieſe die einjährige Dienſtzeit beſchränken. Damit würde 
freilich nicht bloß der größere Theil der jetzigen Einjährigen 
die Berechtigung verlieren, ſondern auch die größte Unſicherheit 
über die Dauer der Militärdienſtzeit in viele Klaſſen getragen 
werden, zum Nachtheil der geſammten Ausbildung und Lebens⸗ 
ſtellung der jungen Leute. 

Ob die Reichsregierung ſich bald dazu entſchließen wird, 
die Verheißung des Militärgeſetzes von 1874 zu erfüllen, iſt 
ſchwer zu ſagen. Jedenfalls iſt zu erwarten, daß ſie nicht 
vorher das Einjährige Freiwilligenfyſtem irgendwie auf neue 
Grundlagen ſtellt. Bei Berathung des betreffenden Para⸗ 

hen hob 1874 Abg. Lasker als Berichterſtatter der Kom⸗ 
miſfton in ſeinem Schlußwort hervor: 


Geſetze ſchließt das Verſprechen der Regierung in ſich, ſo ſchnell 
als möglich an die Vorbereitungen der geſetzlichen Regelung 
der Angelegenheit zu gehen und nicht vorher im Wege der 
Inſtruktion eine allgemeine Umgeſtaltung des jetzigen Syſtems 
herbeizuführen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 8. Sept. Ueber die Behandlung der Dar⸗ 
danellenfrage durch die Mächte liegt bisher keine einzige 
zuverläſſige Nachricht vor. Alles, was bis heute in Bezug 
auf dieſe, am letzten Ende entſcheidende Frage verlautete, macht 
durchweg den Eindruck einer, nicht einmal immer geſchickten 
Kombination. Es iſt klar, daß die Meerengenfrage ganz 
friedlich, aber zugleich zum Triumphe Rußlands verlaufen 
kann, wenn die anderen Mächte ſich das ruſſiſch türkiſche Ab⸗ 
kommen ſtillſchweigend gefallen laſſen. Ob aber gerade dies 
geſchehen wird, das iſt noch immer die Frage, über die es, 
wie wiederholt werden muß, an authentiſchen Aufſchlüſſen noch 
fehlt. In der Diplomatie der Dreibundsmächte iſt offenbar 
die Parole größter Zurückhaltung gegenüber der Oeffentlich⸗ 
keit ausgegeben worden. Die zweifellos außerordentlich wich⸗ 
tigen Verhandlungen zwiſchen den befreundeten Kabinetten 
unter einander und mit England finden nicht nur, was ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt, im tiefſten Geheimniß ſtatt, ſondern alle dieſe 
Mächte verzichten zugleich darauf, der Wißbegierde der Be⸗ 
völkerung Anhaltspunkte in offiziöſen Kundgebungen zu ge⸗ 
währen. Der publiziſtiſche Beobachter muß ſich hiernach da⸗ 
rauf beſchränken, die verſchiedenen Angaben über ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen der Kabinette einfach zu verzeichnen, gegen ſie 
alle gleichmäßig Mißtrauen zu hegen und doch keine von 
ihnen ohne weiteres für unglaubhaft zu erklären. Es könnte 
ſehr wohl ſein, daß in Schwarzenau beſchloſſen wurde, Eng⸗ 
land den Vortritt zu * Es könnte ebenſogut ſein, daß 
eine engliſch⸗italieniſche Kooperation vereinbart worden iſt. 
Es könnte endlich ſein, daß Deutſchland und Oeſterreich-Un⸗ 
garn ſofort und beſtimmt mit England und Italien gemein- 
ſame Sache bereits in der vorbereitenden diplomatiſchen Aktion 
machen. Für jede dieſer Möglichkeiten findet ſich eine ent⸗ 
ſprechende Preßmeldung. Jede dieſer Möglichkeiten hat aber 
auch ihre innere ratio, und die Lage iſt nicht entfernt ſo ein⸗ 
fach, daß nicht die Mächte, eine jede nach ihren beſonderen Bedürfniſſen 
und Intereſſen, die Wahl zwiſchen ſehr verſchiedenen Wegen 
hätte. Ueber Eines aber iſt wohl weiter kein Streit: dieſe 
leidige Meerengenfrage wächſt ſich mehr und mehr zu 


einem bedrohlichen Problem aus, das in den Mit- 
telpunkt der Politik eigentlich gar nicht mehr zu 
rücken braucht, weil es ſchon darin iſt. — — 


Iſt die Anweſenheit von Geheimpoliziſten in Berjamm- 
lungen zuläſſig, welche zur Erörterung öffentlicher Angelegen⸗ 
heiten einberufen ſind? Dieſe Frage muß aufgeworfen werden, 
nachdem mitgetheilt worden iſt, daß die Polizeibehörde les 
handelt ſich zunächſt allerdings nur um die Berliner) die 
Mitwirkung von Geheimbeamten bei der Verſammlungspolizei 
„keineswegs in Wegfall kommen laſſen“ wolle. Die Form 
der Mittheilung iſt zuvörderſt inſofern bezeichnend und 
zutreffend, als ſie dieſe Mitwirkung von Geheimpoliziſten bei 
der Verſammlungüberwachung als zur Zeit beſtehend, als 
ſozuſagen herkömmlich erſcheinen läßt. Dieſe Methode datirt aus 
der Zeit des Herrn v. Puttkamer. Das Spitzelſyſtem ſtand 
damals in Blüthe; in den Verſammlungen waren neben den 
durch ihre Uniform kenntlichen Poliziſten meiſtens noch andere 
Abgeſandte mit oder ohne Beamtenqualität anweſend. Der 
vielgenannte Schutzmann Ihring wurde bei einer ſolchen Ge⸗ 
legenheit, als er ſich unter falſcher Namens- und Standes⸗ 
angabe eingeſchlichen hatte, von Arbeitern e bei 
der Vornahme dieſer eigenmächtigen Juſtiz ſtand den Arbeitern 
die Entſchuldigung zur Seite, daß Ihring ſich nicht mit der 
Ueberwachung begnügt hatte, ſondern auch Arbeiter zur Be⸗ 
gehung geſetzwidriger Handlungen provoziren wollte, wie das 
Berliner Landgericht als erwieſen annahm. Der Mirniſter 
v. Puttkamer billigte das Verfahren des Ihring in der 
Verſammlung, vertrat alſo damit auch die Anſicht, daß 
Geheimpoliziſten in Verſammlungen anweſend ſein dürfen. Und 
dieſe Praxis wird bis jetzt und noch jetzt fortgeſetzt. Wir 
glauben, daß das Berliner Polizeipräſidium hierbei ohne 
Weiſung durch den Miniſter des Innern handelt, ebenſo 
wie in anderen Fällen (3. B. bei den neuern Aus⸗ 
weiſungen). Miniſter Herrfurth hat im Reichstage die 
„Nichtgentleman“ entſchieden von ſich abgeſchüttelt. Es wäre 
aber dringend wünſchenswerth, daß er ſeinen Willen auch 
überall zur Geltung brächte. Zudem iſt die Anweſenheit von 
Geheimpoliziſten in Verſammlungen, welche öffentliche An⸗ 
gelegenheiten berathen, nach unſerer Anſicht ungeſetzlich. Der 


die Zuſtimmung zum! Paragraph 4 des preußiſchen Vereinsgeſetzes lautet: „Die 


Ortspolizeibehörde iſt befugt, in jede Verſammlung, in welcher 
öffentliche Angelegenheiten erörtert oder berathen werden ſollen, 
einen oder zwei Polizeibeamte oder eine oder zwei andere 
Perſonen als Abgeordnete zu ſenden. Die Abgeordneten dürfen, 
wenn ſie Polizeibeamte ſind, nur in ihrer Dienſtkleidung oder 
unter ausdrücklicher Kundgebung ihrer dienſtlichen Eigenſchaft 
erſcheinen. Sind ſie nicht Polizeibeamte, ſo müſſen ſie durch 
beſondere Abzeichen erkennbar ſein.“ Die Auslegung, daß 8 4 
nur von denjenigen Polizeibeamten gelte, welche die in den 
ss 5, 6 und 8 bezeichneten Rechte ausüben und daß die bloße 
Anweſenheit auch anderen Polizeibeamten geſtattet ſei, erſcheint 
uns mit dem Wortlaut des $ 4 nicht vereinbar. Niemand 
würde dem Miniſter Herrfurth einen Vorwurf machen, wenn 
er dieſes Ueberbleibſel des Syſtems Puttkamer beſeitigen 
wollte. — — Für den Kölner Juriſtentag wird ein be⸗ 
ſonders ſtarker Beſuch erwartet. Insbeſondere wird Berlin ein 
anſehnliches Kontingent von Theilnehmern ſtellen, die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Theilnehmer wird allerdings wohl 
dem deutſchen Weſten angehören, wenngleich vorausſichtlich 
lange nicht in demſelben Maße, wie vor zwei Jahren bei dem 
Juriſtentage in dem noch mehr an der Reichsperipherie ge⸗ 
legenen Straßburg. 

— Wie der „Magd. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, 
hat Profeſſor Schweninger neuerdings dem Fürſten Bis⸗ 
marck jede geiſtige Ueberanſtrengung, namentlich jede Auf⸗ 
regung ſtrengſtens unterſagt. Man will daher in den, dem 
Fürſten näher ſtehenden Kreiſen auch nicht daran glauben, daß 
er ſeinen Sitz im Reichstage einnehmen werde. Die Er⸗ 
wartung, ihn zur Theilnahme an den Verhandlungen über die 
Handelsverträge in der bevorſtehenden Tagung des Reichstages 
erſcheinen zu ſehen, ſcheint ſomit nur ſehr geringe Ausſicht 
auf Erfüllung zu haben. 

— Betreffs der Frage, ob in Folge der Aufhebung des 
Verbots der Einfuhr amerikaniſcher Schweine x. als⸗ 
bald ein erheblicher Import zu erwarten ſei, wird der „N. Z.“ 
von einem an dieſem Handelszweig betheiligten erſten Hauſe 
Folgendes berichtet: 

Da in der Verordnung, welche das Einfuhrverbot aufbob, aus⸗ 
drücklich Anordnungen über die Unterſuchung des Fleiſches 
u. ſ. w. in Deutſchland vorbehalten ſind, hierüber jedoch bis 
jetzt nichts bekannt iſt, ſo können vorderhand weder Amerikaner 
für eigene Rechnung in Deutſchland importiren, noch deutſche 
Häuſer Beſtellungen machen. Soll die Aufhebung des Ver⸗ 
bots alsbald eine Wirkung ausüben, ſo muß ſchleunigſt Klar⸗ 
heit über die bei der Einfuhr in Deutſchland betreffs einer etwai⸗ 

en Unterſuchung zu erfüllenden Bedingungen geſchaffen werden. 

o lange dieſe fehlt, iſt die Aufhebung des Verbots ohne prak⸗ 

tiſche Bedeutung. Man darf wohl erwarten, daß die Regierung 
möglichſt raſch die erforderlichen Anordnungen treffen werde. 
Dem Vernehmen der „Augsb. Abdztg.“ nach wird die 
bayeriſche Staatsregierung dem Beiſpiel Preußens und der 
übrigen Staaten in Norddeutſchland folgen und gleich dieſen die 
Staffeltarife für Getreide und Mühlenfabrikate in der 
nächſten Zeit zur Einführung bringen, ſowohl im Bereich der 
Staatseiſenbahnen als auch für die Pfalzbahnen. 

— Wie dem „B. T.“ aus Bie gemeldet wird, iſt der 
deutſche Reichspoſtdampfer „Kanzler“ an der Küſte von 
Mozambique geſtrandet, die Mannſchaft jedoch gerettet. (Nach 
einer Londoner Meldung war der „Kanzler“ am 2. September 
von Zanzibar nach Mozambique abgegangen; der Dampfer „Emin“ 
nahm die Paſſagiere des „Kanzlers“ für ig ra auf.) 

Königsberg, 7. Sept. Ueber die Staffeltarife und 
den Königsberger Handel ſchreibt die konſervative „Oſtpr. 
Ztg.“: Es iſt bekannt, daß die Staffeltarife, eine alte Forderung 
der Landwirthe, für die Landwirthſchaft Vortheile bringen. Nicht 
ufrieden mit ihnen iſt der Königsberger Handel. Kurz nachdem 
er Oberpräſident Graf Udo zu Stolberg ſeine Amtsgeſchäfte über⸗ 
nommen hatte, empfing er eine Deputation der Königsberger Kauf⸗ 
mannſchaft, welche ſich über die Benachtheiligung des heimiſchen 
Handels durch die Staffeltarife beſchwerte und betonte, daß beſon⸗ 
ders zwei Punkte in Frage kämen: Einmal ſei es unzweifelhaft, 
daß das inländiſche oſtpreußiſche Getreide aus den Gegenden ſüd⸗ 
lich der Südbahn direkt per Bahn, ohne Königsberg zu berühren, 
nach dem Weſten Deutſchlands gehen würde, Pe aber würde 
auch ein Theil des ruſſiſchen Getreides, ſobald er die Grenze 

aſſirt habe, ſüdlich abbiegen und weitergehen. Es läßt ſich nicht 
eugnen, daß dieſe Gründe ihre F haben und es ent⸗ 
ſteht die Frage, welche Maßregeln zu ergreifen wären, um bei 
Aufrechterhaltung der Staffeltarife den Handel zu fördern. Nach 
dieſer Richtung hin ſind zwei Punkte ins Auge zu rofen : 1. Die 
Herabſetzung der Lokaltarife innerhalb der Provinz Oſt⸗ 
preußen, damit das inländiſche Getreide billig nach Königsberg ge⸗ 
führt werden kann. Dieſe Maßregel iſt ſehr zu empfehlen, denn 
es würde nicht nur der Handel, ſondern auch die Landwirthſchaft 
hiervon Vortgeile ziehen, weil das Getreide entweder direkt nach 
Mittel⸗ und Süppeutichland mit eg Tarifen, oder mit billigem 
Lokaltarif über Königsberg per See befördert werden könnte. 2. 
Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, die ja in beider⸗ 
ſeitigem fl. 7. liegt. 

Tilſit, 7. Sept. Am Abend der letzten Stichwahl im 
Reichstagswahlkreiſe Tilſit⸗Niederung hatte der Vorſtand des frei⸗ 
ſinnigen Wahlvereins für den Kreis Tilſit die Wähler behufs Ent⸗ 
gegennahme der Wahlreſultate und Erlebniſſe der Vertrauens⸗ 
männer zu einer gemüthlichen Zuſammenkunf in den großen 
Saal der Bürgerhalle eingeladen, ohne dieſe 1 da ſie 
nur eine „gemüthliche Zuſammenkunft“ ſein ſollte, polizeilich anzu⸗ 


melden. Den St eg des Wahlvereins find nun⸗ 
mehr, wie der „Kgsb. Allg. Ztg.“ geſchrieben wird, wegen Ueber⸗ 
en des Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetzes Strafmandate 
in Höhe von je 15 M. zugegangen. 

Neunkirchen, 7. Sept. Während von den verſchiedenſten Seiten 
über Mangel an Arbeit geklagt wird und Arbeiter⸗Entlaſſungen in 
Ausſicht ſtehen, herrſcht auf dem Etabliſſement von König Stumm 
eher Mangel an Arbeitern. Wenigſtens hat der Gewaltige 
einen Ukas erlaſſen, wonach alle diejenigen Arbeiter, die das hieſige 
Eiſenwerk freiwillig oder unfreiwillig verlaſſen haben, auf ihren 
Wunſch im Laufe dieſes Monats wieder in die Arbeit eintreten 
können, ſoweit ſie noch nicht das 32. Lebensjahr überſchritten haben. 
Ausgeſchloſſen find diejenigen, welche wegen ſchwerer Vergehen auf 
der Arbeit me le worden find. Die genannte Altersgrenze tit 
jedenfalls feſtgeſetzt mit Rückſicht auf die Knappſchaft, die durch 
Einſtellung älterer Arbeiter ev. ſchwer könnte belaſtet werden. 

Aus Sachſen, 7. Sept. Wie aus Hohenſtein bei Glauchau 
berichtet wird, iſt die gar Lage der Strumpf⸗ und 

irkwaaren⸗Induſtrie eine 0 ſchlechte, daß ſelbſt die 
ſchlimmſten Befürchtungen bezüglich der Wirkungen der Mac 
Kinley ⸗ Bill weit übertroffen worden ſind. Das 
frühere Hauptabſatzgebiet, die Vereinigten Staaten von Amerika, 
iſt eben für die erwähnten Fabrikate neuerdings ſo gut, 
wie ganz verſchloſſen, und die Ausfuhr nach dorthin iſt 
nahezu gleich Null geworden. Zahlungs ⸗Einſtellungen, die 
ſchon jetzt unter den Fabrikanten des Chemnitzer Bezirks 
keineswegs zu den Seltenheiten gehören, würden jedenfalls in noch 
viel größerer Zahl vorkommen, wollten die betreffenden 5 
auf pünktlichere Bezahlung dringen. Die durch den ſchlechten 
Geſchäftsgang in ihrem Verdienſt weſentlich beeinträchtigte Arbeiter⸗ 
ſchaft ſieht zumal in Anbetracht der hohen Lebensmittelpreiſe 
mit größter Beſorgniß dem kommenden Winter entgegen. — In 
der Mylauer Wollkämmerei von Georgi u. Co. wurden in 
Folge des ſchlechten Geſchäftsganges die Nachtſchichten aufgehoben 
ten ee an die Thatſache mehr als 100 Arbeiter 
entlaſſen. 

Bremen, 7. Sept. Die Theuerung in Brotkorn hat. der 
„Weſer⸗Ztg.“ zufolge, die Strafanſtaltsdirektion in Oslebshauſen 
veranlaßt, verſchiedene Verſuche mit Miſchbrot n machen, um 
auf dieſe Weiſe ein 2 und zugleich wohlſchmeckendes Brot 
herzuſtellen. Sie iſt zuletzt bei der Miſchung von „ Roggenmehl 
mit ½% Maismehl ſtehen geblieben und liefert daraus den Gefan⸗ 

enen ein kräftiges, wohlſchmeckendes, dem reinen Roggenbrot 
Grobbrot) durchaus ähnliches Gebäck. Eigene Probe, ſowie zahl⸗ 
reiche zuſtimmende Urtheile ſachkundiger Leute ſollen dafür ſprechen, 
daß der Geſchmack dem reinen Roggenbrot nicht nachſteht. Da der 
Zoll auf Mais nur 20 M. die Tonne beträgt, der auf pete 
dagegen 50, ſo liegt ſchon hierin ein Grund zu größerer Wohlfeil⸗ 
Pre für die erſtere Frucht. Außerdem iſt aber auch der eigentliche 

reis für Mais erheblich niedriger als für Roggen. Zur Zeit 
beträgt der Geſammtunterſchied 100 M. die Das Kilo 
Miſchmehl ſtellt ſich alſo um 3 Pf. billiger. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 5. Sept. [Originalbericht der 
„Poſener Ztg.“] Die Ordensverleihungen, mit denen 
der Zar die Offiziere der franzöſiſchen Escadre bedacht 
hat, ſind überaus reichlich ausgefallen. Außer dem Geſchwader⸗ 
Chef Admiral Gervais, dem der Annenorden I. Klaſſe ver⸗ 
liehen wurde, erhielten den Annenorden II. Klaſſe mit Brillan⸗ 
ten die Kommandeure der vier 2 Panzerſchiffe; den 
Stanislaus orden II. Klaſſe die Kommandeure der übrigen 
Schiffe und die fünf älteſten Offiziere der Escadre; den 
Annen⸗ und Stanislaus orden III. Klaſſe 16 jüngere Offiziere, 
alle Aerzte und Ingenieure. Außerdem wurden Admiral 
Gervais 8 goldene und ſilberne Medaillen zur Vertheilung an 
die beſten Unteroffiziere zur Verfügung geſtellt. 

Im Dezember ſieht man in unſerer Hauptſtadt der Er⸗ 
öffnung einer elektro⸗techniſchen Ausſtellung in den 
Räumen des ſogenannten „Salzdepots“, wo auch unſer be⸗ 
rühmtes pädagogiſches Muſeum untergebracht iſt, entgegen. 
Die Ausſtellung ſoll den Charakter einer internationalen 
tragen. Als hauptſächlichſte Ausſteller werden die bekannten 


onne. 


Firmen Siemens und Halske und Ediſon figuriren; von ſpezi⸗ 
fiſch ruſſiſchen die Firma Jabletſchkow. In Folge ſpeziellen 
Wunſches eines Syndikats franzöſiſcher Firmen und Elektro⸗ 
techniker, ſich an der Ausſtellung zu betheiligen, wird für die⸗ 
ſelben eine ganz beſondere Abtheilung reſervirt, die den Namen 
„franzöſiſche Sektion“ erhält und wo nur die neueſten Erfin⸗ 
dungen und Vervollkommnungen, die in Frankreich auf dem 
Gebiete der Elektrotechnik gemacht worden, zur Ausſtellung 
kommen ſollen. In einem beſonderen Pavillon werden photo⸗ 
graphiſche Momentaufnahmen bei elektriſcher Beleuchtung aus⸗ 
geführt. Beſonders intereſſant verſpricht die Abtheilung zu 
werden, in der aller nur erdenklicher elektriſcher und elektro⸗ 
techniſcher Zubehör für häusliche, wirthſchaftliche und Luxus⸗ 
zwecke zur Ausſtellung kommen ſollen. Die Theilnahme an 
der Ausſtellung iſt eine überaus rege und vermag das Aus⸗ 
ſtellungskomite der Unzahl der einlaufenden und ſich tagtäg⸗ 
lich mehrenden Anmeldungen kaum zu genügen. Wie bedeutend 
die Zahl der Ausſteller iſt, iſt ſchon daraus zu erſehen, daß 
die für Zuweiſung und Ablaſſung von Plätzen, blos in dem 
einen der Hauptſäle der Ausſtellung, geleiſteten Zahlungen faſt 
ſämmtliche Bau⸗Unkoſten derſelben decken. Von der Kaſan⸗ 
ſchen Brücke, in der großen Newski⸗Perſpektive, bis zum Aus⸗ 
ſtellungsgebäude, in der Nähe des Marsfeldes, ſoll eine elek⸗ 
triſche Eiſenbahn angelegt werden. Anmeldungen ſollen nur 
noch bis zum 13. September entgegen genommen werden. 
Alsdann beginnt ſofort das Aufſtellen und Ordnen der Exponate⸗ 
Maſchinen u. ſ. w. Ich werde ſeiner Zeit eingehend über die 
Ausſtellung berichten. 


Das Departement für Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten beim 
Miniſterium der Finanzen richtete vor einigen Tagen an die Börſen⸗ 
Komites der ruſſiſchen Hafenſtädte die Aufforderung um genaue 
telegraphiſche Mittheilung wegen des in den Speichern am 
28. Auguſt vorhandenen Quantums an Roggen, Weizen, 
Roggen- und Weizenmehl, Kleie und anderen Getreide⸗ 
ſorten, d. i. alſo mit dem Tage des Inkrafttretens des Ge⸗ 
treideausfuhrverbots. Wie bedeutend die Maſſe der in den 
Hafenſtädten noch aufgeſpeicherten Getreidevorräthe, mag 
beiſpielsweiſe nachſtehende aus Odeſſa eingelaufene telegraphiſche 
Meldung erhellen. Der dortige Getreidevorrath beziffert ſich 
auf 6312 546 hie und zwar: 3944185 Pud Weizen, 
634 385 Pud Kukuruz, 1 565 187 Bud Gerſte, 21 800 Pud 
Roggen und 600 Pud Erbſen. Die Mehlvorräthe 
im Ganzen nur 139,205 Pud, wovon 130 000 Pud Weizen⸗ 
und 7 855 Bud Roggenmehl; an Kleie war nur das unbe⸗ 
deutende Quantum von 8184 Pud vorhanden. Laut der vom 
Zolldepartement eingelaufenen Mittheilungen betrug das Quantum 
des vom 16.— 22. Auguſt ins Ausland exportirten Getreides 
6080000 Pud, gegenüber 1368000 Pud in derſelben Woche 
des Vorjahres (1890) und 1569000 Pud im Jahre 1889. 
Vom 10.—15. Auguſt fehlen noch die offiziellen Daten. Nach 
deutſchen Quellen beziffert ſich das über Eydtkuhnen vom 9. 
bis 15. Auguſt aus Rußland exportirte Getreide mit ca. 
14260000 Kilogramm. Nach Privatquellen betrug die Menge 
des vom 29. Juli bis 15. Auguſt über die 3 Zollämter 
Alexandrowo, Sosnowice und Mlawa ausgeführten Getreides 
1771034 Pud Roggen, 239245 Pud Kleie und 610 Pud 
Roggenmehl. Aus dem Hafen von Libau wurden in eben der⸗ 
ſelben Zeit exportirt: 2286045 Pud Roggen, 114512 Pud 
Kleie und 47100 Bud Roggenmehl. Riga exportirte 2396000 
Pud Roggen. orſtehende und gewiß nicht unintereſſante 
Daten dürften vielleicht im Stande ſein, einen kleinen Begriff 
beizugeben von dem rieſigen Bedarf an ruſſiſchem Getreide 


betragen 222 


innerhalb der Grenzen des deutſchen Reiches, wie anderſeits 


von der Maſſe des vom 29. Juli bis 15. Auguſt 
(dem Tage des Exportverbotes) aus Rußland ausgeführten 
Getreides. - Mit einer ganz eigenthümlichen Petition 
wandten ſich ganz kürzlich die Krementſchuker Müller an 
den Finanzminiſter von Wyſchnegradski und ſuchten um 
die Genehmigung zum Export von Kleie ins Ausland, auch 
jetzt nach Inkrafttreten des Ausfuhrverbotes, nach und glaub⸗ 
ten ſolches mit dem Sinken des Kleiepreiſes von 48 auf 22 
Kopeken pro Pud motiviren zu ſollen. Die den Bittſtellern 
ertheilte telegraphiſche Antwort lautete kurz und abſchläglich. 
Wie mir genau bekannt, iſt es die ernſteſte Abſicht der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung, das Ausfuhrverbot aufs ſtrengſte zu hand⸗ 
haben und in keiner Weiſe einen Ausnahmefall zu geſtatten. 


Unter den ca. 1200 Arbeiterinnen der Bogdanowſchen 
Tabakfabrik brach geſtern eine Art Strike aus, der recht 
bedeutende Dimenſionen annnahm und ſich ſchließlich bis zu 
einem Krawall ſteigerte. Nur dem rechtzeitigen Eingreifen der 
Polizei war es zu danken, daß die Unordnungen im Keime 
erſtickt wurden. Unter den Arbeiterinnen war nämlich das 
lügenhafte Gerücht verbreitet und künſtlich genährt worden, daß 
die Arbeitslöhne herabgeſetzt worden ſeien, was eine hochgradige 
Aufregung und ſchließlich gröbliche Unordnungen und Aus⸗ 
ſchreitungen zur Folge hatte. Seitens der Stadthauptmann⸗ 
ſchaft waren, um die Sache zu unterſuchen, beſondere Beamte 
abkommandirt worden. Nachdem die Arbeiterinnen ſich ſchließlich 
überzeugt, daß das Gerücht von einer beabſichtigten Lohn⸗ 
herabſetzung falſch, und vom Direktor der Fabrik unterſchriebene 
Bekanntmachungen dieſes Inhalts in allen Werkſtätten der 
Fabrik ausgehängt worden, beruhigten ſich endlich die Arbeite⸗ 
rinnen und nahmen die Arbeit wieder auf. Zur Auffindung 
der Perſonen, die das vorerwähnte lügenhafte Gerücht verbrei⸗ 
teten, ergriff die Polizei geeignete Maßregeln. 


Frankreich. 


„Paris, 5. September. Der Kammerausſchuß, welcher die 
Ergebniſſe der Verweltlichung des Primarſchulweſens 
während der Jahre 1879 bis 1889 zu prüfen hat, veröffentlicht 
ſeinen von dem Abg. Levaſſeur verfaßten Bericht. Die erſte Frage 
lautete: Wie viele Schulen ſind in dem Zeitraume von zehn 

ahren verweltlicht worden? Die Antwort: 5063. Zweite Frage: 

ie viele neue Schulen haben die 8 gegründet als 
Erſatz für ihre Einbußen? 2839. Der Unterſchied beträgt ſomit 
2224. Die öffentlichen Kongreganiſtenſchulen wurden durch freie 
in dem Verhältniß von 4:7 erſetzt. Dritte Frage: Wie viele 
Zöglinge zählten die verweltlichten Schulen vor ihrer Verwelt⸗ 
lichung und wie viele nachher? Antwort: 648 824 vorher und 
495 963 nachher; demnach verließen 151861 Schüler — ungefähr 
ein Viertheil — die verweltlichten Schulen, um den ER 
zu folgen. Vierte Frage: Wie viele Schüler zählen die Kon⸗ 
greganiſten⸗Schulen, die den öffentlichen Schulen Konkurrenz 
machen? Antwort: 354473. Folglich unterrichten ſie 294351 
Schüler weniger, als früher. Auguſte Vacquerie, der ſich im 
0 n e e e 1 ur die 

er, we egenw [4 0 

Unter chtes theilhaftig werden, widmet Dabei aber ee 
des Bedauerns den freien Schulanſtalten, die nicht in den Händen 
von Kongreganiſten ſind und größtentheils ſchlechte Geſchäfte 
machen, ſo ſchlechte, daß viele Penſionsvorſteher ſich nach einem 
anderen Beruf umſehen müſſen. 


Belgien. 


Brüſſel, 5. Sept. Die vlämiſche W welche ſeit 
einem Jahrzehnt in Belgien in Fluß gerathen iſt, macht täglich 

ortſchritte. In den letzten Auguſttagen tagte wieder ein Vlämen⸗ 
ongreß in Gent, welcher ſich mit den hervorragenditen ſprachlichen 
und politiſchen in Sie e des vlämiſchen Volksſtammes beſchäf⸗ 


tigte. Man kann dieſe Forderungen in die folgenden Punkte zu⸗ 
ſammenfaſſen: 1) Vereinigung der vlämiſchen Provinzen Brabant, 


Kleines Feuilleton. 


+ Ein amerikaniſches Blatt ſchildert in ergötzlicher Weiſe, 
wie die Newyorker Damen den Spruch „Zeit iſt Geld“ auf⸗ 
faſſen, und entwirft nachſtehende Skizze von der Gemüthsruhe, mit 
welcher ſie die geplagteſten Beamten, in gutem Vertrauen auf deren 
Ritterlichkeit, in Verzweiflung bringen. Im Haupt⸗Poſtamt von 
Newyork wogen am Vormittag in der geſchäftigſten Stunde 
Tauſende von Menſchen aus und ein, und an den Schaltern, wo 
Pyſtwerthzeichen verkauft werden, ſtehen lange Reihen e 
. Kaufleute, Kommis und Laufburſchen. Plötzlich ein 

auſchen und Kniſtern, wie aus höheren Deinen eine Viſion 
aus Tüll, Bändern, Spitzen ſchwebt in die Halle, ai ſich einen 
Augenblick wie ſuchend um und tritt dann an den einen der Poſt⸗ 
werthzeichenſchalter heran, bei der Gelegenheit einen kleinen Aus⸗ 
läufer, der eben ein Packet zum Wiegen durch das Fenſter reichen 
wollte, faſt erſtickend. Die Dame legt bedächtig ihren Sonnen⸗ 
ſchirm auf das Brettchen vor dem Fenſter und, während ſie mit 
der einen Hand nach ihrer Kleidertaſche Pot fragt ſie den Be⸗ 
amten hinter dem Schalter: „Kann ich hier Poſtmarken bekommen? 
— „Gewiß“ lautete die höfliche Antwort. „Wie viele?“ — „Ich 
weiß es noch nicht, ich muß erſt mein kleines Geld zählen. Haben 
Sie auch Freikouverts?“ — „Natürlich. Wie viele wünſchen Sie?, 
— „Ich ſagte Ihnen ja, daß ich erſt mein Kleingeld zählen muß. 
Endlich kommt das Geldtäſchchen zum Vorſchein, und die Dame 
öffnet das komplizirte Schloß mit vieler Mühe. Dann kann ſie 
mit der behandſchuhten rechten Hand die in der Ecke ſteckenden 
Geldſtücke nicht erreichen und zieht gemächlich den 4 aus. 
Hierauf ſucht ſie aus allen Ecken des Geldtäſchchens das Kleingeld 
uſammen und rechnet — PR kommt fie zu dem Ergebniß, daß 
ie 14 einzelne Cents, ein Zweicentsſtück und ein Dreicentsſtück 
abe und verlangt entſchloſſen zehn Zweicentsmarken. Der Beamte 
reicht ihr die verlangte 1 arken durch das Fenſter. — „Ach, 
die jind ja roth — haben Sie denn keine grünen mehr?“ fragte 
die Dame naiv. — „Nein, die grünen ſind von der alten Emiſſion 
— die giebt es ag mehr — aber da fehlt ein Cent, Madame.“ — 
Wirklich? Laſſen Sie echt — zwölf, dreizehn, dern 2 0 
Sie haben Recht. Abermaliges Durchſtöbern des Geld⸗ 
täſchchens. Ach, ich habe keinen Cent mehr — nehmen Sie, bitte, 
d urück.“ Der Poſtbeamte thut das und ſchiebt ihr 
einen Cent durch den Schalter. Und wieder fährt die Dame mit 
der Hand in die Taſche und bringt nach langem Wühlen zwei 
Briefe zum Vorſchein. „Bitte, wiegen Sie einmal die Briefe, ob 
ie vielleicht zu ſchwer ſind.“ — „Nein, nein“, ruft der verzweifelte 
eamte, ohne die Briefe auf die Waagſchale 75 werfen, „fie ſind 
nicht zu Schwer. Next (der Nächſte)!“ Doch die Dame läßt fi 
durch das energiſche Next nicht einſchüchtern. Sie klebt ruhig zwe 
Marken auf die Briefe, faltet die übrigen zuſammen und birgt ſie 


im Geldtäſchchen. Dann ſucht ſie Geldtäſchchen, Handſchuhe, Briefe 
und Sonnenſchirm zuſammen und fragt mit ihrem ſüßeſten Lächeln: 
„Kann ich die Briefe hier auch aufgeben?“ — „Nein.“ — „Wo 
denn?“ — „In der dritten Abtheilung links.“ — „Iſt es gleich, 
in welchen Einwurf ich die Briefe werfe?“ — „Ganz gleich ruft 
der Beamte ſtöhnend. „Next!!!“ — Good morning, thank you, 
Sir!“ und ſie rauſcht zufrieden lächelnd von dannen, während die 
wanzig Geſchäftsleute, die ſie faſt eine Viertelſtunde lang aufge⸗ 
alten hat, von dieſer monumentalen — Liebenswürdigkeit nieder⸗ 
i ſind und unwillkürlich die Hüte lüften, als die Dame 
ie Reihe entlang an ihnen vorbeiſchreitet wie ein General, der 
ſeine Armee muſtert. 


* Der amerikaniſche Eiſenbahnzahlmeiſter. Eine ganz 
eigenartige Stellung bekleidet, wie die „Deutſchen Verkehrsbl.“ 
ſchreihen, in Amerika der Eiſenbahnzahlmeiſter, der zuweilen Tauſende 
von Meilen während ſeiner Monatstour zurücklegen muß, um allen 
Angeſtellten und Arbeitern der von ihm vertretenen Linien die 
Gebälter und Löhne zukommen zu laſſen. So verläßt z. B. der 
„fliegende Zahlmeiſter“ der „Santa⸗FJé⸗Bahngeſellſchaft“ jeden Monat 
zu beſtimmter Zeit mit ſeiner 45818 0 Gahlwagen) den Ort, an 
welchem ſeine Geſellſchaft ihren Sitz hat, und macht die vorge⸗ 
ſchriebene Rundreiſe. Die bevorſtehende Auszahlung und die An⸗ 
kunft des Geldwagens wird den darauf artenden ſchon Tags 
zuvor durch einen an den Lokomotiven der Perſonenzüge ange⸗ 
brachten goldenen Pfeil angezeigt. Am nächſten Tage erſcheint 
dann ein zum Auszahlungsbureau eingerichteter Wagen, in welchem 
ſich der Zahlmeiſter, ſein Gehilfe, ein Kondukteur und ein Diener, 
oft auch mehrere Ingenieure, die aus techniſchen Gründen mit⸗ 
fahren, befinden. Dieſer einzelne Wagen iſt einfach an eine Loko⸗ 
motive gebängt und macht fo feine Tour. Die Auszahlung geht in 
der Weiſe vor ſich, daß an jeder Station zunächſt die höheren 
Angeſtellten in dem Zahlwagen ihre Gehälter in Empfang nehmen; 
K folgen in Gruppen eingetheilt die Arbeiter der ganzen Strecke. 

efindet ſich eine ſolche Mapellune au weit entfernt von der 
Station, ſo ſucht ſie der Zahlmeiſter in ſeinem Wagen dort auf, 
wo ſie gerade zur Zeit beſchäftigt iſt. Ein ſolcher für die Aus⸗ 
ahlung beſtimmter Sonderzug hat das Vorrecht, überall auf der 
Strecke anzuhalten und mit beliebiger Schnelligkeit zu fahren. Ob⸗ 
wohl ſein Erſcheinen ſchon Tags vorher angekündigt wird, läuft er 
doch häufig Gefahr, von einem daherſauſenden Zuge zertrümmert 
zu werden, eine Gefahr, die dadurch erheblich vermehrt wird, daß 
ie meiſten amerifanifchen Bahnen nur einen Schienenſtrang be⸗ 
ſitzen. Lokomotivführer und Heizer müſſen daher doppelte Vorſicht 
ebrauchen, nicht ſelten aber auch in fait tollkühner Weiſe durch 
ſchnelles Fahren einen Unglücksfall zu vermeiden ſuchen. Eine 
andere Gefahr haben die Zahlbeamten zu beſtehen, wenn ſie mit 
dem ihnen anvertrauten Gelde in kleineren Orten zu übernachten 


gezwungen find. Selbſt während der Mahlzeiten, die fie zumeiſt 
in den Stationshäuſern zu ſich nehmen, führen ſie die Packete von 
Dollarſcheinen und die mit klingender Münze gefüllten Beutel bei 
ſich, und auch im Hotel ſind ſie ſtets wohlbewaffnet und durch 
eine Anzahl von Getreuen beſchützt. Im Falle des Nachtaufent⸗ 
halts im Gaſthofe nimmt der Zahlmeiſter die Geldſäcke mit in ſein 
Bett. Außerdem können unterwegs ſich noch andere Gefahren ein⸗ 
ſtellen, da natürlich die Wegelagerer darauf ausgehen, den Zug 
zum Entgleiſen zu bringen und auszuplündern; geb rt es in dieſen 
Gegenden doch nicht zu den Seltenheiten, daß ſelbſt mit Hunderten 
von Perſonen beſetzte Züge von ein paar Banditen buchſtäblich 
ausgeraubt werden. Die Verantwortlichkeit und die Gefahren, die 
der Beruf eines ſolchen Eſſenbahnzahlmeiſters mit ſich bringt, find 
alſo keine geringen: der Poſten erfordert Umſicht, Energie und 
keinen geringen Grad von perſönlichem Muthe. 


Warum ſchenken die Getreuen von Jever dem Fürften 
Bismarck zu 4 Geburtstage gerade 101 Kiebitzeier? Be⸗ 
kanntlich iſt dieſe Frage vor einiger Zeit von dem Mitauer Ge⸗ 
richtspräſidenten Melville angeregt worden, aber damals wußte 
weder Fürſt Bismarck, noch ſein Privatſekretär, Dr. Chryſander 
eine Antwort darauf zu ertheilen. Jetzt hat ein Oſtfriefe, welcher 
heimlich zu den zürgten Bien aber n Jever männiglich bekannten 
Getreuen des Fürſten Bismarck gehört, als Antwort auf obige 
Frage Herrn Melville nachſtehende Verſe zugehen laſſen: 

„Hundertein Kanonenſchüſſe donnern weit hinaus ins Land, 

Als die erſten Ehrengrüße für den Prinzen, der erſtand. 

Sie ſollen frohe Kunde tragen weit in alle Welt hinaus, 

Sollen von der Freude ſagen, eingekehrt im Herrſcherhaus. 

Und wenn einen Sieg zu grüßen, der Geſchütze Donner hallt, 

Wieder beim Viktoriaſchleßen hunderteinmal er erſchallt: 

Fa der 2. höchſte Ehre, höchſter Dank, die voller Freud! 

tolz der Kriegsherr ſeinem Heere, ſeinen tapfern Kriegern 


weiht. 
Stille Bürger können gegen nicht mit ſtolzem Kriegergruß. 
Können nicht den Dan ergießen laut durch den Kanonenſchuß, 
Doch ſie wollen gern erfreuen den, der uns ſo viel gethan, 
Wollen Dank und Wünſche weihen, dem verehrten großen 

ann. 

Darum, ehrenfeſt und bieder, zum Geburtstag zu erfreu'n, 
Kehren alle Jahre wieder zu dem Fürſten die Getreu' n, 
1 dem Geburtstagsfinde zu der hohen Freudenfeier, 
Als bekanntes Angebinde, hundert ein Stück Kiebigeier. 

mmer werden Ruhm ſie künden deſſen, der im Feindesland. 

m das deutſche Reich zu gründen, neben ſeinem König ſtand. 
Und jo lang noch ein Getreuer von dem erſten Kanzler ſpricht, 
Fehlen auch die Kiebitzeier dem Geburtstagstiſche wg: 
aus Jever. 


* Die 45. Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
eins findet dieſes Jahr in den Tagen vom 15. bis 18. September 
in Görlitz ſtatt und es darf vorausgeſetzt werden, daß dieſelbe außer 
den Guſtav⸗Adolf⸗Deputirten, die nicht nur aus ganz Deutſchland, 
ſondern auch aus vielen außerdeutſchen evangeliſchen Gemeinden 
dort zuſammenkommen, auch noch von vielen anderen Guſtav⸗ 
Adolf-Gäſten aus Schleſien, dem benachbarten Sachſen und Böhmen 
beſucht werden wird. 


r. Der Schlüſſelmajor Werner, der „älteſte Soldat der 


verhältnißmäßig ſchnell Miether, was doch unzweifelhaft auf einen 
Na Geſchäftsverkehr ſchließen läßt. Die neu eingerichteten 

äden auf der Ritterſtraße, St. Martinſtraße, Friedrichſtraße, 
Bergſtraße, welche theils durch Umbau von Privatwohnungen, 
theils in den Neubauten hergeſtellt wurden, werden größtentheils 
bereits während des Baues vermiethet, und ſo bieten He eine ver⸗ 
hältnißmäßig größere Rentabilität als Wohnungen. Betrachten 
wir die Gellhäftsge end Poſens, fo finden wir die Mehrzahl der 
er > auge he Sun 1 b i n 
Armee“, welcher hier bekanntlich im Juni d. J. im Alter von 92 gegend in manchen anderen größeren Städten in einem 

ahren en 1 ſowie 1 Gattin, welche ihm etwa zwei beſtimmten Viertel konzentrirt, Die Berlinerſtraße, welche ihren 

onate darauf nach langer glücklicher Ehe in den Tod gefolgt iſt, Rang als Aae durch die Anlegung zahlreicher Ge⸗ 


Antwerpen, Oſt⸗ und Weſtflandern und Luxemburg zu einem be⸗ 
ſonderen Verwaltungsgebiet mit ausſchließlich vlämiſcher Verwal⸗ 
tungsſprache; 2) Einführung des Vlämiſchen als ausſchließliche 
Unterrichtsſprache in allen Mittel⸗ und Volksſchulen der genannten 
Provinzen. Die franzöſiſche Sprache ſoll keinen ar vor ande⸗ 
ren fremden Sprachen, namentlich nicht vor der deutſchen und eng⸗ 
liſchen Sprache genießen. 3) Errichtung einer vlämiſchen Univer⸗ 
ſität in Gent. 4) Ausſchließlich vlämiſche Naber h im vlämi⸗ 
ſchen 3 ebiete. Die Vlämen haben ſich en, uni 
durch die walloniſchen Ueberhebungen gezwungen geſehen, endli 

mit entſchiedenen Forderungen aufzutreten, ſonſt wäre in kurzer 
Zeit das vlämiſche Volk gänzlich vom Erdboden verſchwunden. 
Denn die Wallonen begnügen ſich ſeit jeher nicht mit der aus⸗ 
ſchließlichen Herrſchaft in den franzöſiſchen Provinzen Hennegau, 
Lüttich, Namur und Luxemburg, wo bei Leibe kein Vläme eine 
Anſtellung findet, ſondern ſuchen auch in die vlämiſchen Landes⸗ 
theile vorzudringen, dieſelben zu franzöſiren und ſie ſodann als 
ihre eigene Domäne zu behandeln. So iſt es ihnen ſchon gelun⸗ 
gen, den Kreis Nivelles in der Provinz Brabant zu gewinnen, 
und die vlämiſchen Großſtädte Brüſſel, Gent und Antwerpen in 
halbfranzöſiſche Städte zu verwandeln. Von da 8 ie ſich 
dann auf das flache Land ergoſſen. Glücklicher Weiſe haben ſi 

die Vlämen, Liberale wie Katholiken, noch rechtzeitig ermannt und 
ihres germaniſchen Volksthums eingedenk, den Kampf zur Wieder⸗ 
eroberung ihrer nationalen Stellung aufgenommen. enn unſere 
germaniſchen Volksgenoſſen in dem 1 0 ausharren, ſo iſt ihnen 
der Sieg ſicher, da ſie die Mehrheit im 


Chile. 


* Der Geſandte der Balmaceda'ſchen Regierung in 
Waſhington, Lazcano, iſt von dort bereits abgereiſt; man ver⸗ 
muthet, daß derſelbe ſich nach Europa begeben wird, da er offen⸗ Anbli 9 örten; da überdies der Platz auf dieſem Kirchhofe be⸗ 
bar für ſein Leben fürchtet. Das bleibt nach wie vor der bedauere ſchränkt iſt, jo erließ die Kirchhofs⸗Verwaltung gemäß dem ihr zu⸗ 
liche Punkt in dem Auftreten der ſiegreichen Partei; die Tugend ſtehenden geſetzlichen Rechte im vorigen Sie in den öffentlichen 


neben einander gefunden. Ihre ſorgfältig gepflegten Grabhügel an ſie ſchließen ſich Wilhelmsplatz und Wilhelmſtraße an und dann 
find von einem gemeinſamen eiſernen Gitter umgeben, auf dem ſteigert ſich mit jedem Schritt in die innere Stadt das geſchäftliche 
Grabe des braven Alten liegt eine Tafel aus grauem Marmor Leben. Das größte Geſchäftsgebäude iſt der Bazar mit zwölf Läden 
mit der Inſchrift: „Hier ruhet in Gott der Vize⸗Feldwebel und mit impoſanten Schaufenftern, überhaupt enthält die Neueſtraße in 
Schlüſſelmajor Gottlob Werner, geb. den 20. Juni 1799, geft, den der geringen Zahl von elf Grundſtücken 34 Geſchäfte, während der 
19. Juni 1891“. Zwiſchen beiden Gräbern it etwas oberhalb am Alte Markt mit jeinen 100 Häuſern ca. 125 Ladengeichäfte beſitzt. 
Kopfende auf einem 3 Poſtamente ein Kreuz aus grauem abgeſehen von Kellerwirthſchaften, Deſtillationen und Reſtaurationen. 
Marmor errichtet, welches folgende vergoldete Inſchrift trägt: „Ich Parallel mit dem Chauſſeezuge bildet die St. Martinſtraße eine 
weiß, daß mein Erlöſer lebt, und er wird mich hernach aus der lebhafte Geſchäftsgegend doch in anderer Weiſe, als die erſter⸗ 
Erde erwecken. Hiob 19, Vers 25. Das Material zu dieſer Grab⸗ wähnte. Hier iſt der, Hauptſitz von Material und Droguenge⸗ 
ſtätte, welche einen durchaus würdevollen Eindruck macht, haben ſchüften und Schankwirthſchaften in denen der Landmann Markt⸗ 
um großen Theil dle Todten des Garniſon⸗Kirchhofes ſelbſt ge⸗ tags und Sonntags nach der Kirche noch eine Stärkung zu ſich 
liefert — ein Umſtand, der dieſer Grabſtätte noch ein beſonderes | nimmt und nebenbei feine verſchiedenen Bedürfniſſe mit einkauft. 
nterefje verleiht, und zwar bei es damit folgende Bewandtnig: Die Parallele auf der anderen Seite iſt die untere Friedrichſtraße 
und in der Verlängerung die Kränzelgaſſe, nicht zu vergeſſen die 
Wronkerſtraße, wo durch den Marktverlehr die erhöhte Geſchäfts⸗ 
thätigkeit ſich von Fed ergiebt. Nun giebt es ja auch noch andere 
Straßen, wo der Verkehr ſich gut entwickelt, wie beiſpielsweiſe die 
Breslauerſtraße, — liegt der Schwerpunkt immerhin im Chauſſee⸗ 
zuge und den zwei Nebenſtraßen. Zum Schluß möchten wir be⸗ 
merken, daß die Zahl der „Geheimrathsſtraßen“ ſich in der letzten 
EN bedeutend vermindert hat, faſt überall werden neuerdings 
äden ausgebaut, nur noch wenige, wie die Lindenſtraße, Luiſen⸗ 
ſtraße, Königſtraße zählen zu den ruhigen Straßen, in denen auch 
wenig Wagenverkehr herrſcht. 

—b. Elektriſche Beleuchtung in Jerſitz. Auch Jerſitz denkt 
daran, möglichſt bald elektriſche Straßenbeleuchtung einzuführen. 
Zur Zeit ſchweben Unterhandlungen mit der Milchſchen Fabrik, an 
deren Motor unſer Vorort Anſchluß baben möchte. Sollte man 
indeß über den Preis nicht einig werden, ſo gedenkt, wie wir hören, 
die Gemeinde Jerſitz ſelbſt ihre Maſchinen für die elektriſche Be⸗ 
leuchtung anzuſchaffen und aufzuſtellen. Von unſerer ſtädtiſchen 
Gasanſtalt iſt bekanntlich erſt in dieſem Sommer nach Jerſitz hin⸗ 
aus ein Gasrohr gelegt worden, das ſo ſtark iſt, daß durch daſſelbe 
ganz Jerſitz mit Gas bei hinreichendem Druck verſorgt werden 

unte. 


ande beſitzen. 

uf dieſem Kirchhofe der ſich bekanntlich am Südweſt⸗Abhange im 

Glazis vom Fort Winiary (Kernwerk) befindet, war eine Anzahl 

von Grabſtätten vorhanden, die von den Hinterbliebenen der dort 

ge nicht mehr gepflegt wurden, und daher einen unſchönen 
ewa 


der Verſöhnlichkeit gegen die Beſiegten kennt und übt ſie nicht. Blättern einen Aufruf, in welchem die Hinterbliebenen der dort 
So beſagt eine neuere Meldung aus Valparaiſo, daß vor mehr als 25 Jahren Beerdigten au 
ſich alle Zeitungsredakteure, welche die Regierung Balmacedas 
unterſtützt hätten, auf das Schlimmſte gefaßt machen müßten. Be⸗ 
ſonders gelte dies von dem Redakteur des „Boletin“, Major Her: 
rila und Sennor Lowenſtein ; jollte man fie finden, jo würden ſie F 
auf der Stelle erſchoſſen werden. Auch das beſtätigt ſich, daß die 
Kongreßregierung für die politiſchen Flüchtlinge, welche an Bord 
ausländiſcher Schiffe eine Zuflucht gefunden haben, unter keinen 
Umſtänden Bürgſchaft dafür übernehmen wollte, daß bis zum 
Austrag eines ordentlichen Prozeſſes das Leben derſelben geſichert 
ſein ſollte. Ueber die Frage der Auslieferung ſoll übrigens auch 
wiſchen dem deutſchen Geſandten und dem Befehlshaber des deut⸗ 
chen Geſchwaders in Chile Meinungsverſchiedenheit geherrſcht 
baben; die darüber vorliegende Meldung geben wir indeß nur 
unter allem Vorbehalt wieder. Die Meldung wird vom „D. B. H.“ 
verbreitet und lautet: 

London, 6. Sept. Aus Valparaiſo wird gemeldet: Der 
deutſche Geſandte und der kommandirende Admiral der 
hier 5 Beit 8 den de 1 S r dei adden 
kutirten die Beſtimmung der auf den deutſchen Schiffen befindlichen boden . un in 5e : 
Flüchtlinge, unter welchen ſich auch Claudio Vicunna und zwar den wäre. Und das eiſerne Gitter um die beiden Gräber? Das ebenen a ap giebt, wie: ern 3 Jh bin 
auf dem deutſchen Kreuzer „Sophie“ befindet, konnten jedoch zu haben zwei junge — — Agnes und Adele v. H. die in Poſen müde“, „Will nicht“, verurſacht es ſtets große Heiterkeit“ Dem 
einer Einigung nicht gelangen. Der Geſandte wollte, daß die im Alter von 6, reſpek Beſitzer des Etabliſſements, Herrn Scholz, welcher ſich der großen 
Flüchtlinge an die Junta ausgeliefert werden, während der Admi⸗ N . Mühe unterzogen hat, dieſem in Poſen in dieſer Art einzigen 
ral ſich Rn Auslieferung nur verſtehen wollte, wenn der Kaiſer liefert! Man erkennt noch die Stelle, wo ſich die Grabitätte Thiere den Geſang beizubringen, 25 von Vogelfreunden es 
bierdnn Befehl ertbeilen oute. Der Admiral wandte ſich aljo tele, dieſer beiden in der früben Jugend Dahingerafften in der Nühe deutende Preiſe für dies Thier geboten worden, doch har er ſich 
2 an Kaiſer Wilhelm und ſoll die Antwort nicht im Sinne des v. Grolmannſchen Denkmals befunden hat. Wenn man dieje nicht zum Verkauf entſchließen können. Außerdem ſorgen noch 

e3 Gejandten ausgefallen fein. Umstände kennt, wird man das Denkmal des alten Schlüſſelmajors zwei Affen am Eingange des Gartens in einem Zwinger für allerlei 
nicht ohne eine gewiſſe innere Bewegung betrachten; hier ein wür⸗ 


Kurzweil, und ei tomati i 
diger Greis, welcher bis zu ſeinem Tode treu dem Staate gedient, eee ee eee 


1 Gewicht für 10 Pf. in Nickel ſofort erfahren kann. 
und deſſen Gattin, welche über 6 Jahrzehnte mit ihm Freud und = 
Leld n und 8 S e er die 1 b. Verhaftungen. Geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 


5 1 Uhr wurden auf der Walliſchei zwei Männer verhaftet, die dort 
an zwei blühende Kinder und einen Mann, der im rüſtigen Lebens⸗ : x „ 
alter von W Sahren dahlnaeraff worden it. Diefe Grabftäte mi ruhig bees Weges 1 a Berjotten Sihlägerel üngefanget 


{ i hatten. — In der letzten Nacht wurde ein Mann verhaftet, der 
1175 0 ach als alle Worte es vermögen, die Ver⸗ laut ſingend durch die Straßen ging. 


Celegranhiſche Nachrichten. 


Graz, 8. Sept. Vorgeſtern wurde Markt Weiz und 
Umgebung durch Austreten des Weizbaches überſchwemmt. 
Die Kommunikationen ſind unterbrochen, mehrere Menſchen 
ertrunken, der Schaden iſt beträchtlich. 

Venedig, 8. Sept. Nebſt Finkelburg iſt auch Doktor 
Ferel aus Zürich zur Konſultation bei der Königin von 
Rumänien eingetroffen. 
auf St. Adalbert zu einem von dem Chef veranſtalteten Garten⸗ Mailand, 8. Sept. Der Ausſtand der Metallarbeiter 
ſcheint dem Ende entgegen zu neigen. Die Fabrikbeſitzer er⸗ 
rend die männ⸗ klärten, ſämmtliche Etabliſſements Mittwoch wieder zu öffnen, 
und ſind bereit, die die Arbeit aufnehmenden Arbeiter von 
neuem zu beſchäftigen. Es iſt heute ſchon wahrſcheinlich, daß 
der überwiegende Theil der Arbeiter morgen den Vorſchlag 
gebrauchen wird. 


die Hinterbliebenen keinen eh mehr Be 5 a a 
gerung verkauft. Nur für ein 


—e. Ein ſingender Föch der amüſirt die Beſucher des 
Schilling⸗Etabliſſements in m drolliger Weiſe. Die große Vo⸗ 
liere iſt ſtets von Alt und Jung umſtellt, welche ſich an dem 
wunderſchönen Gefieder, wie dem ſchönen Geſange dieſes inter⸗ 
eſſanten Vogels erfreuen. Wenn er ſein Liedchen ſingt: „Mit 


Lokales. 


Voſen, 8. September. 5 

* Perſonalien. Eiſenbahndirektion Breslau. Verſetzt: 
Zeichner 1. Kl. Wieczorek von Poſen nach Ratibor; Pohl von 
Breslau nach Poſen; Bernau von Raudten nach Rawitſch; Kint⸗ 
ſcher von Wilhelmsfelde nach Raudten: Simon von Kempen nach 
Glatz. Penſtonirt: Stations vorſteher 2. Kl. Reymann in Trachen⸗ 

berg und Stationsaſſiſtent Wachs in Beuthen O. -S. 
Stadttheater. n allen Räumen des Stadttheaters 
herrſcht jetzt die regſte Thätigkeit, um zu Anfang der den 
(19. Sept.) alles in Ordnung zu bringen und die mannigfachen 
baulichen Veränderungen fertig zu ſtellen. Eine für das Publikum 
weniger bemerkbare Neuerung iſt die vollſtändige Neuherſtellung 
des geſammten Bühnenpodiums, welches durch ſeine Beſchaffenheit 
und Abnutzung mancherlei Störungen im Betriebe der Maſchinerien 
verurſachte; ebenſo wird die letzte Hand an die Aufſtellung und 
Inſtandſetzung der geſammten Dekorationen zur „Puppenfee“ gelegt, 
während im Malerſaal Herr Fritz Hofmann die Dekoration zur 
Oper „Cavalleria Ruſticana“ vollendet, deren Motiv er dieſen 
Sommer auf ſeiner Studienreiſe in Italien ſkizzirt hat. Auch für 
Ausſtattung der Bühne für die modernen Stücke wird ausreichend 
geſorgt; u. A. hat die Direktion für das Stück „Falſche Heilige“ von 
Plumtenthal eine neue Möbelgarnitur aus Bambus, von der Firma 
W. Kronthal Söhne bezogen, angeſchafft, welche theilweiſe im Schau⸗ 
fenſter der Firma die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich 
zieht. Im Intereſſe der voxjährigen Abonnenten wollen wir nicht 
verfehlen, nochmals darauf hinzuweiſen, daß die Friſt zur Prolon⸗ 
ation der innegehabten Sitze mit Ende dieſer Woche ſchließt. Das 
heaterbureau iſt zur Entgegennahme von Anmeldungen auch für 
zn ler Sn Vormittags von 10—1 Uhr, Nachmittags 

on 3¼ bis 5 Uhr geöffnet. 2 

Verbandstag der Vereine zum Schutze des Handels 
und Gewerbes. Der diesjährige Verbandstag des Provinzial⸗ 
Verbandes Schleſien⸗Poſen findet am 10. und 11. d. M. in Breslau 
ſtatt. Für Donnerſtag, 10. d. M., Nachmittags 3 Uhr, iſt die 
e Ay Café Reſtaurant angeſetzt, deren Tages⸗ 


oofungen und Geſellſchaftsſpiele und für die Kinder Sack⸗ und 
Wettlaufen und andere Beluſtigungen veranſtaltet. Dabei kamen 
an — Sr ig gd 8 aa gerte für 
und Spazierſtöcke für die Herren, diverſe N aftsgeräthe für London, 8. Sept. „Standard“ und „Daily Chronicle“ 
die Frauen, ſowie Schul⸗ und Spielſachen für die Kinder zur Ver⸗ 1 2 4 
dbeldung Nachdem = Gartenfeſt um I Uhr ſein Ende erreicht melden aus Rom von geſtern, Rudini wies den italieniſchen 
atte, verſammelte 0 das geſammte Perſonal in den Räumen der | Botſchafter in Konſtantinopel an, in der Dardanellenfrage die⸗ 
2 ſelbe Haltung wie der engliſche Botſchafter zu beobachten, da 


die Intereſſen beider Mächte im Mittelmeere identiſch ſeien. 


ordnung folgende Punkte enthält. a. Feſtſtellung der Präſenzliſte. 
2 Anſprache des — 2 — ce. Bericht über die Thätigkeit des 
Verbandes. d. Kaſſenbericht und Wahl der Kaſſen⸗Reviſoren. 
e. 3 des Präſidenten des Zentral⸗Vorſtandes, Senators 
Schulze⸗Gifhorn. 4 Bericht über den Zentral⸗Verbandstag in 
Leipzig durch den Delegirten. g. Vortrag des Herrn M. Reich⸗ 
Nosdzin über: „Geſetzgebung, Berwaltung und Rechtspflege in 
ihrem Verhältniß zu den gewerkſchaftlichen Arbeiter⸗Konſumver⸗ 
einen.“ h. „Die 1 in Bezug auf die neue Gewerbe⸗ 
nopelle“, Referent Herr Guſtav Biller. i. Statuten⸗Aenderung 
und zwar: 1) one. des 5 2 des Verbands⸗Statuts in: 
„Der Sitz des Provinzial⸗Verbandes iſt Breslau. Der Vorſtand 
beſteht aus dem Vorſtande des Vereins zum Schutze des Handels 
und Gewerbes und aus fünf jedesmal vom Verbandstage zu wäh⸗ 
lenden Mitgliedern der Provinzial⸗Vereine“; 2) des $ 3 in: „die 
zum Verbande gehörigen Vereine zahlen pro yabı und Mitglied 
1 Mark Beitrag, und zwar ift diejenige Zahl für die 8 
der Beiträge maßgebend, welche am 1. Januar der Verein befibt. 
Die Beiträge ſind bis ſpäteſtens Au 15. Februar an den Ver⸗ 
bands⸗Kaſſirer einzuſenden.“ Der Reſt des Paragraphen bleibt un⸗ 
verändert. k. Entlaſtung des rg l. Freie An 
träge. m. Wahl des Ortes für den nüchſten Verbandstag. — Frei⸗ 
tag, 11. d. M., Vormittags 10%, Uhr: Frühſchoppen im St. Vin⸗ 
cenzhauſe, darauf eventuell weitere Verhandlung. Gemeinſames 
Mittagsmahl, Beſichtigung der Elektrizitätswerke. Dampferfahrt 
nach dem Zoologiſchen Garten zc 


Berlin, 8. Sept. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“! Das Komite für Niederlegung der Schloß⸗ 
freiheit überwies aus den überſchießenden Mitteln 210000 M. 
der Kaiſerin für kirchliche und wohlthätige Zwecke. 

rankfurt a. M., 8. Sept. Der internationale Elektro⸗ 
techniker⸗Kongreß wurde heute durch eine Anſprache des Staats⸗ 
ſekretärs v. Stephan eröffnet. 650 Theilnehmer, darunter 
198 Ausländer, ſind hier eingetroffen. Nach den üblichen Be⸗ 
rüßungen ſeitens des Vorſitzenden wurden gewählt: Siemens⸗ 
Berlin Peece⸗London, Hoſpitalier⸗Paris, Ferraris⸗Turin, Wal⸗ 
tenhofen⸗Wien und e ee in die ee zur 
e Kalwy. i i etzgebung, 

e. Sommerfeſt. Das Perſonal der — — Malcinen- a n nr a 
fabrik begeht heute im Reſtaurant Szermer (Villa Gehlen) fein 5 2 N 55 x 3 
Sommerfeſt. Im feſtlichen Zuge marſchirten mit Muſik die ver- Hamburg, 8. Sept. Die „Börſenhalle“ berichtet, die 
ſchiedenen Handwerke mit ihren Fahnen und Emblemen von der Waaren⸗Liquidations⸗Kaſſe beabſichtige, die Regulirung des 
Fabrik aus durch die Straßen nach dem genannten Etabliſſement, Spiritustermingeſchäfts demnächſt zu übernehmen. 
wo ng bald ein fröhliches Leben und Treiben entwickelte. Da % R 
heute katholiſcher Feiertag iſt, war der Garten auch vom übrigen Kopenhagen, 8. Sept. Das ſeit März 1888 beſtehende 
Publikum gut beſucht. Einfuhrverbot amerikaniſchen Schweinefleiſches nach Dänemark 
wurde heute aufgehoben. $ 


. daß zwiſchen dem Beſitzer des Etabliſſements und ſeinen 


I Die Anzahl der Läden in unſerer Stadt erweitert ſich 
mit der Zahl der Neubauten immer mehr, während eine Anzahl 
größerer Wohnungen unvermiethet bleibt, finden ſich für Läden 


NETT TE TE 


Familien-Nachrichte. 2 Die) je Bekanntmachung ericheint nur einmal! 


Preußiſche Original⸗Looſe, 


deren Erneuerung zu den folgenden Klaſſen beim Königl. Einnehmer 

zum amtlichen Preiſe zu bewirken iſt, gebe ich: 
1 * 160, =. M. 80, 15 M. 40, 16 M. 20. 

Staats⸗Lotterien⸗Effekten⸗ Handlung 12345 


Siegfried Wollstein, Berlin S. W., Leipzigerstr. 86. 


Das Winterſemeſter der unter ſtaatl. Aufſicht u. Verwaltung lebenden 


Gewerblichen Lehranstalt Frauenſchutz mit Seminar 


Geſtern Abend 11 Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem 
Krankſein unſer liebes 3 
terchen 389 


Hilda 


im Alter von 5½ Monaten. 


Königl. Areisihulinfpekter 
Riessner und Frau 
geb. Bodenstein. 
Neutomiſchel, d. 8. Sept. 1891. 


un | beginnt Anfang Oktober d. J. und umfaßt folgende e er 
Auswärtige | . and⸗ und Kunſtarbeiten, Freihandzeichnen. 12351 
Familien⸗Nachrichten. | Kl. II Schneidern, Putz, Nähmaschine, Freihandzeichnen. 


Runſtausſtelung 


5 zu Posen 


Kl. III Wäſchenähen, Plätten, Nähmaſchine, Freihandzeichnen, 
ferner neu eingeführt: Malkurſe (in Porzellan, Oel, Aquarell.) 
Die Direktion Martinſtr. 6, II nimmt tägl. Vorm. Anmeld. entgegen. 

| In verfloffenen € verfloſſenen Schuljahre wurde die Anſtalt von 241 Schül. beſucht. 


Arthur Koppel, Wolgast, 
Gussstahlwerk, 


buten, di uten. e nne , Fabrik für Schmiedharen uss, 


her 20 Pfennige. 8 haben freien Berliner Bureau, Dorotheenstrasse Nr. 32, 
Eintritt. . 11652 liefert in sauberster Ausführung: E 
Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr, | Fagonstücke (nach Modellen aller Art) aus Prima- 


Verlobt: Frl. Bertha Gieſe⸗ 
brecht in Stettin mit Prof. Dr. 
Sadée in Freiburg. Fräulein 
Käthe Dannenberg mit % egier.= 
Rath Michaelis in Stettin. Frl. 
Anna ne in —.— mit Pri⸗ 
vatdoz. Dr. Schmidt in Zürich. 
Fräul. Emma Jerrentrupp mit 

echtsanwalt Riſſe in Soeſt. 
Fräul. Bengen in Hannover mit 
Oberlehrer Wendland in Rem⸗ 
ſcheid. Frl. Sandvoß in Dresden 
mit Ingenieur Knoke in Berlin. 

Frl. Flaeſchner in Berlin mit 

ir. der Kamerun⸗Plantagen in 
Victoria, Teusz. 


in der 


städtischen Turnhalle | 


am Grünen Platze. 


Verehelicht. Regier.⸗Bau⸗ an Sonntagen erst von 11½ Uhr ab. | Siemens-Martinstahl. 
aa ne ke rr é —W-ͤ(kͤ/ꝓM, Schmiedbaren Guss und Temperstahlguss in bester 
e Qualität für alle Specialzwecke. GrössteLeistungs- 
Ait rl. Helene Öroker In 2 Line große Parthie Champagner fähigkeit. — Prompte Bedienung. 12344 


Marke — Blanche | Charlier & Co. 

arte d 

Flaschen M. 18.— 
22,— 


ſtädt. 

Geboren. Ein Sohn: Hrn. " 
Dr. med. Naſt in Pr. Stargard. 
Notar Dr. Walther in Reichs⸗ 


1755 pr. er von 12 ganzen 
Reims. 1. 12 „ 


frachtfrei ab Poſen gegen 


Lokomobilen 


und 11198 


Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne Kiſten abzugeben bei 


bofen. Reg.⸗Baumeiſter Kern in Dam L 
S n : rt 
Fr. ien . Carl Ha wig, Spedileur, | ) 


Waſſerſtraße 16, Poſen. 


Engl. Mischung Mk. 2.80. Russische desgl. Mk. 3.50 
pr. Pid.; übertreten Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Frobepackete 60 u. 80 Pf. 


@E HESSMER 


FRANKFURT a. M. — Kaiserl. Königl. Hoflieferant — BADEN - BADEN. 


Tafel-Obst. 


die herrſchaftliche Gärtnerei 


des ungariſchen Reichstagsabgeordneten 12138 


Gedeon von Rohonczy 


liefert bis Mitte Oktober 


Zucker-Melonen, 


den Korb enthaltend 4-5 Stück für Fl. 1 20 Kr. = ca. 2 M. 
franko Poſtnachnahme. 


Tafel- Pr auben. 


den Korb N brutto 5 Kar. für 2 Fl. 40 Kr. = ca. 4 
franco Poſtnachnahme. 


Beitell : ⸗Adreſſe: 
für Melonen: N. 6. Török-Beose (Ungarn), 
für Trauben: . G. Aecskenét (ngarn). 


Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Rud. Leo 
in Berlin. Herrn Auguſt Janne 
in Berlin. 

Geſtorben: Forſtmeiſter a. D. 
Otto Frhr. v. Hammerſtein⸗Equord 
in Celle. Oberſt a. D. Auguſt 
Leythäuſer in München. Rentier 

erm. Kamp in Osnabrück. Frau 

ajor Angelika v. Udward, geb. 
Gräfin Matuſchka⸗Topolczan in 
Jauernigk. 


Be: Vergnügungen. BEE 
Lamberts Saal. 


Heute * De 9. Septbr., 
Abends 8 Uhr: 


Großes Konzert 
„d'Innthaler“ 


Eintritt 50 Pf. 
Vollſtändig neues Programm. 
NB. Billetvorverkauf zu er⸗ 
mäßigten Preiſen bei Herren: 
Lindau & Winterfeld, Wilhelms⸗ 
platz 3 und Herrn 6. Schubert, 
Martinftr. 60. 
Morgen Donnerſtag: 


Konzert. 
Zoologischer Garten. 


Mittwoch, den 9. Sept. er.: 


Großes lit, Konzert. 
Anfang 5 Uhr. 12367 

U. A. Cornet-Solo „O Heimath, 
ſüße Heimath“, Ouverture 3. Op. 


10966 


V Prͤreſchmaſchinen 
Göpel „Breitdreſchmaſchinen 


aus renommirteſten engliſchen u. deutſchen Fabriken, ferner 


Drill⸗ und Breitſäe ⸗ Maschinen, 
Düngerstreu - Maschinen, 
Patent Shloer u. Hampel. 


Walt 2, 3, u. Acchaarige u. Tiefkultur⸗ Bir 
u. glatte Walzen, Grubber ete 
Warhecke: neueste Kartoffel- -Ausgraber, 


duale Ku Roßwerſte, Heltiuchenbrecher, Schrol u. Auelihmühlen, 

ginal Hoel-Pumpen, Fowler ſche Jauchepumpen, ſowie Acne. Feld. 

und Pieſen Eggen, Bieß und Speicherwaagen, Frieurs, Reinigungs- 
und TERN: 


empfiehlt zu Fabrikfpreiien ab Lage 


Max Kuhl, Poſen, Berlineritt. 10. 


Vertreter des B Eiſenwerkes für compl. 
Molkerei Anlagen, Molkerei⸗ Maſchinen und Geräthe 
Poſen und Weſtpreußen. 


Dortmunder Afnion-Branerei 


in Dortmund 
lichtes Bier, TE 


General-Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in Posen. 
Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


Buckskin, Kammgarn, Cheviot⸗ 


für 


10118 


* * 3 
N letotſt e Tuche, 
„Oberon, M = m. ze: Das elegant ausgestattete, in acht Farben gedruckte P ianinos Sa l ob u. 
a. d. Op. „Margarethe“ v. Gouno und zum Wandschmuck sich eignende ll t R 8 Billard⸗Tuche ſendet an Private 
Aduarium, allererſten 97 JJ Ses bot 0 
. . 0 
Pony⸗Reiten für Kinder. Gedenkblatt, nur neueſte Eiſenkonſtruktion K ge ei em ittenon) 


unter Garantie at a. 
halten auf Lager 


Gebrüder Koenigsberger, 
Möbel⸗Fabrik, 
48. Markt 48. 


Illuminations-Belenchtung. 


Am 13. ‚Stylenber lt. 


findet in 


Schrimm er „Jägerhofe 


Gartenbau Ausſtelung 


Bez. Halle. Silb. Medaille, 
Ind.⸗Ausſt. Wittenberg 1869. 


welches Ihrer Maj, der Kaiserin Friedrich am 9. August Muſter franko zu Dienſten. 


von der Posener Zeitung überreicht wurde, ist in der 


Unterzeichneten käuflich zu haben. 


Preis 40 Pfg. 


Hofbuchärnckerei W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Cacao, Ist, 


ſehr feine a zu 2,40 


2 
verbunden mit 1 M. em fiehlt 12163 
Ksazert Pianofor 8 J. N. e 
; Krege aten um „ Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


empf. ihre Pianinos in neukrenz- 
sait. Kisenconstr., höchster Tos 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 


Königlichen Landrath Harmoniums z. Fabrikpreis, 


8 5 bewilligt 
Es ladet zum Beſuch 3 ian S . — 
en pg Borland bez ee en 
ommandantenstr. N 
Härkner-Bereins zu Schrimm. 


Rheinwein. 12067 
Weiſtwein, flaſchenreif, rein, 
19 5 Tiſchwein J 50, 60, 


wöchentl. Probe, gegen N 5, 90 Pf. per Liter. Man ver⸗ 


lange koſtenfreies Poſtprobe⸗ 
Raten von 15 M. monatlich an. + 
Preisvors. n 7 kiſtchen mit 1, 2, 3 oder 4 Proben 


2 sub A. M. 500 durch Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 


Mädchen⸗ 
Fortbildungsſchule, 


Poſen, Martinſtraße 6 II. 
Das Winterſemeſter beginnt 
Anfang Oktober und l fol⸗ 
gende Kurſe. Klaſſe I Hand⸗ 
und Dafcinennäben Weäſche, 
Plätten. Freihandzeichnen. Kl. II. 
Schneidern, Putz, N Nähmaſchinen, 
Freihandzeichnen. Klaſſe I. Hand⸗ 


arbeit, Freihandzeichnen, für alle 
desgl. Buchführung, Briefſchreibe⸗ 
ſtunden. 


8 Dauer je eines Kurſus 
6 Monate. Aufnahmen . — 
nur in beſchräntter Zahl ſtatt⸗ 
free denen imd keine 

Frequenz in dieſer Abthei⸗ 
lung ſeit April 94 Schül. 12271 


Wegen Geſchäftsaufgabe 


Ginzlicher Ausverkauf! 
meines Gold⸗, Silber⸗ 
u. Juwelen⸗Geſchäfts 


zu jedem nur ie Preiſe. 


L- Lachmann raste 


Auch iſt die Ladeneinrichtung 
billig abzugeben. 12372 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet Ian 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 10119 

BER” Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 

Bergmann's Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, S. Otocki & Co. 
und J. Schleyer in Posen und 
— — 


Ein Pians und ein Celle 


ſind ＋ zu verkaufen. 
Off. 0 8 Poſen. 12239 
Ein ener eiſerner 


Geldſchrank, 


gut erhalten, iſt zu verkaufen bei 
Julius Breite, 
12390 Bäckerſtraße 12. 


Filzhüte er 


zum Umformen werden ange⸗ 
nommen bei 
Wilh. Schwarz, Krämerſtr. 17. 


qa tente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Iin W., 2 78. 


Möbel Transporte yer Sn 


hne r 
J. Johann Murkowski, 
Spediteur, 
Poſen, Sangeitrahe 3. 


Schönschreiben 


0 
schlechte Schrift. 
Kleine wird in 2-3 Wochen nf. ». 

2 Lusgabeſ schwungvoll u. schön. fd, u. 
. Deutsch, bs be ltune Di 
g Cab 0 


N 
ame brief. Unterri echt. 
——— 


33 Penſionäre find. — 
Aufnahme und gründliche Nach⸗ 
ilfe. Offerten unter H. 6. 300 
Exped. d. Ztg. erbeten. 12299 

Empfehle mich meinen geehrten 
Runden zur bevoritehenden 


aison. 


eda David, 12383 
Modiſtin, Schloſſerſtr. 4, auch 
Eingang Breiteſtr. 22. 
Eine geübte Glanzplätterin 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften z. waſchen und plätten, 
ſauber und billig. Pudewitz, 
Gneſener Hinterſtr. im Hauſe des 
Herrn Fleiſchermeiſter Darez. 
Waiſe, 21 J., mit unit gro 
Vermögen, m. Kind, welch 
werd. muß, wünſcht ſof. zu beir. 
Verm. nicht beanip, Ernſtgem. 
Off. unt. „Redlich“ Poſto⸗ Berl, 


Jagdhund, 
weiß, mit braunen Flecken, ent⸗ 


laufen. Abzugeb. gegen Belobm, 
Louiſenſtr. 12. 


Nr. 627. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


9. September 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

+ Buf, 7. Sept. Wahl. Kriegerverein.] Auf Grund 
des $ 30 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni d. Js. iſt der 
Kreis Grätz in 18 Voreinſchätzungsbezirke getheilt. Die Stadt 
Buk bildet einen Bezirk für ſich und iſt in der Freitag, den 
4. d. Mts., ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung die Vorein⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſion für dieſen Bezirk bereits gewählt worden. 
Von den Stadtverordneten wurden gewählt die Herren: Ant. Gin⸗ 
8 Bajonski, Baſch und Suchowiak und als deren Stellver⸗ 
treter die re Wege, Marcus, Bolinski und Siuchninski. Bon 
ſeiten des Magiſtrats werden der königl. Regierung in Vorſchlag 
gebracht die Herren Degoͤrski, Roeſtel und Hirſch. — Geſtern 
feierte der hieſige Kriegerverein das Sedanfeſt, nachdem am Vor⸗ 
abend durch einen Zapfenſtreich das Feſt verkündet worden. Um 
2 Uhr Nachmittags traten die Kameraden auf dem Marktplatze an 
und nachdem die Paxadeaufſtellung ſtattgefunden, brachte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Diſtrikts⸗Kommiſſarlus Weyert ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Unter Vorantritt einer Muſikkapelle marſchirte ſodann 
der Verein nach dem etwa 20 Minuten von hier entfernten 
„Otuſcher Wäldchen“, wo ſich alsbald ein recht lebhaftes Treiben 
entwickelte. Die Muſikkapelle konzertirte, Tanz und Spiel, ſowie 
Vorträge der Geſangsabtheilung des Vereins und der gegenwärtig 
hier eimquartierten Mannſchaften des Erſten Eiſenbahnregiments 
wechſelten ab. Die Feſtrede hielt in gewohnter . Weiſe 
der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Paſtor Jäkel, worauf unter 
Muſikbegleitung die Nationalhymne geſungen wurde. Acht Uhr 
Abends erfolgte der Einmarſch. Vor dem Vereinslokale brachte 
der Vorſitzende wiederm das Hoch auf den Kaiſer aus, während 
Herr Poſtvorſteher Gulitz allen die bei der Veranſtaltung des 
Feſtes beſondere Mühewaltung gehabt, Worte dex Anerkennung 
und des Danles ausſprach und Herr Gendarm Dallmann auf den 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Paſtor Jäkel, ein Hoch aus⸗ 
brachte. Im Saale des Vereinslokals wurde die Feſtfeier fort⸗ 
geſetzt. Bei Tanz und Vorträgen unterhielten ſich die Kameraden 
noch einige Stunden in fröhlicher Stimmung. 

X. Schrimm, 7. Sept. (Ausſtellungen.] Sonntag, den 
13. d. M., findet im Garten des Herrn Weſtphal hierſelbſt eine 
Gartenbau⸗Ausſtellung des Gärtnervereins des Schrimmer Kreiſes 
ſtatt. Den Vorſitz hat Landrath Burchhard übernommen. Die 
Eröffnung der Ausſtellung findet am genannten Tage Nachmittags 
2 Uhr ſtatt. Man hat ein Garten⸗Konzert geplant, vielleicht wird 
auch eine Verlooſung ſtattfinden. — Für den 13. Oktober d. J. iſt 
ferner auf der Feldmark Mechlin in der Nähe von Schrimm eine 
Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe, ver⸗ 
bunden mit einer Induſtrie⸗Ausſtellung in Ausſicht genommen. 

„ Samter, 7. Sept. Beſchwerde.] Tieſer Tage erging 
von dem königl. Landrath hier an den hieſigen Magiſtrat auf eine 
frühere Beſchwerde eine Entſcheidung, die den Gewerbetreibenden 
des Neuſtädtiſchen Platzes 3 2 weiterer Beſchwerde und 
den ſtädtiſchen Behörden zur Klage beim Oberverwaltungsgericht geben 
wird. Der Sachverhalt iſt folgender: Wer unſere Stadt kennt, wird 
wiſſen, daß ſeit undenklichen Zeiten auf dem Neuſtädter Platze die 
Vieh⸗ und Pferdemärkte abgehalten, Vorſtellungen von Künſtler⸗ 
geſellſchaften gegeben, ſowie Schaubuden und Karruſſels aufgebaut 
werden. Bor Kurzem erging nun vom hieſigen Landrathsamt an 
die Polizei-Verwaltung das überraſchende Verbot, das Aufbauen 
von Buden, Karruſſels ꝛc. ferner zu geſtatten. Da dies die Gewerbe⸗ 
treibenden in ihrem Geſchäft, das ohnehin wenig genug abwirft, 
ſchwer beeinträchtigt, jo beſchwerten ſich dieſelben über das Verbot, 
da der Platz ein ſtädtiſcher iſt, beim Magiſtrat mit der gerecht⸗ 
fertigten Begründung, daß ſie in den letzten Jahren durch die Ver⸗ 
legung der Poſt, des Landrathsamtes, der Kreiskaſſe ꝛc. nach der 
Bahnhofſtraße, ferner durch die eg des Gerichts und 
Entziehung der Garniſon ohnebin großen Schaden erlitten hätten, 
ſtellten auch gleichzeitig den Antrag, im Falle daß die am nörd⸗ 
lichen Ende des Platzes befindliche Kirche berückſichtigt werden 
ſollte, der Kirchengemeinde einen Theil des Platzes um die Kirch 


e 
herum abzutreten, damit derſelbe umfriedet und dem Publikum bei 3. d. 


ſolchen Gelegenheiten verſchloſſen werden könne. Dies iſt auch von 
den ſtädtiſchen Behörden des Friedens wegen geſchehen und dem 
Wunſche des Landraths gemäß 40 Meter zu dieſem Zwecke ab⸗ 
zutreten beſchloſſen worden. Es muß hierbei bemerkt werden, daß 
der Platz, worauf die Kirche erbaut wurde, auch erſt von der 
Stadtgemeinde im Jahre 1864 hergegeben wurde, die Kirchen⸗ 
gemeinde alſo kein Recht darauf hatte. Nachdem nun die Ab 
tretung des Raums zur Umwährung der Kirche genehmigt iſt, 
liegt wohl kein Grund zur weiteren Aufrechthaltung des Ver⸗ 
bots vor, zumal die Neustadt der einzige zu ſolchen Zwecken ſich 
eignende Platz in unſerer Stadt iſt. Derſelbe iſt nach einer 
Vermeſſung ca. 120 Meter breit und ebenſo lang, außerdem führen 
vier Straßen um den Platz. Bei dieſer Größe iſt es wohl voll⸗ 
ſtändig ausgeſchloſſen, daß die Vorſtellungen und das Aufbauen 
der Buden und Karuſſels in unmittelbarer Nähe der Kirche ge⸗ 
ſchehen muß; der übrige Theil des Platzes reicht vollkommen dazu 
aus, ohne die Anwohner irgendwie zu behindern. — Wie verlautet, 
ſoll dieſes Verbot auf Wunſch oder Beſchwerde eines vor Kurzem 
erſt hier zugezogenen Bewohners dex Neuſtadt erfolgt ſein, der bis 
jetzt ſehr wenig zu den hieſigen Steuern und Laſten 2 — 1 en 
hat. Es müßte den Wünſchen der jetzt beſchwerdeführenden Be⸗ 
wohner des Marktes, wo augenblicklich die Vorſtellungen ftattfin- 
den, umſomehr entgegen gekommen werden, da ihre Begründung, 
daß ſich der Markt zu ſolchen Zwecken nicht eignet, wohl be⸗ 
rechtigt iſt. Durch das Aufbauen der Karuſſels und Buden an 
Wochenmärkten und Jahrmärkten wird ein großer Theil des ohne⸗ 
hin beſchränkten Marktplatzes dem Wagenverkehr entzogen, dur 
das — Scheuwerden der Pferde können Unglücksfälle entſtehen, 
und der Aufbau muß ſo nahe an den Wohnhäuſern geſchehen, wo⸗ 
durch die Bewohner geſtört und beläſtigt werden, was bei dem 
Neuſtädtiſchen Platze vollſtändig fortfällt. — Wenn auch vielleicht 
der fönigl. Landrath annehmen könnte, daß das, was den Geſchäfts⸗ 
leuten der Neuſtadt hierdurch verloren geht, von denjenigen am 
Markte wieder gewonnen wird, ſo wäre das inſofern irrig, als am 
Markte durch die Wochenmärkte und den Fremdenverkehr ſtets viel 
Geſchäftsverkehr herrſcht, während der Neuſtadt aller Verkehr ent⸗ 
jooen wird, worin eine große Härte gegen die Steuerzahler liegt. 
s wäre deshalb zu wünſchen, daß das Verbot aufgehoben würde. 
Liſſa, 6. Sept. Die hohen Kartoffelpreiſel ſcheinen die 
Kartoffeldiebe zu eifriger Thätigkeit anzutreiben. Sowohl am 
Sonnabend wie auch geſtern wurden, wie das „Liſſ. Tagebl.“ be⸗ 
richtet, bei hieſigen Händlerfrauen bedeutende Quantitäten Kar⸗ 
toffeln beſchlagnahmt, die von Dieben angekauft worden waren. 
Die betreffenden Diebe ſind bereits ermittelt und ſehen ihrer Be⸗ 


ſtrafung entgegen. 

U Bodlantiche, 6. Sept. [Brand. Ertrunken.] Die 
Brände häufen ſich in dieſem Jahre in unſerer Gegend immer 
mehr. Seit Juni d. Is. ſind im Diſtrikte Podſamtſche bereits vier 
größere Brände vorgekommen. Der letzte fand am 4. d. Mts. am 
hellen Tage in Mechnitz ſtatt. Dort wurde ein Stall und eine 
Scheune in Aſche gelegt. Der Stall gehörte dem Wirth Mathias 
Spiegel, derſelbe iſt bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät mit 225 M. 
verſichert. Es befanden ſich aber auf dem Boden über dem Stalle 
12 Fuhren Roggen im Werthe von 576 M., drei Fuhren Hafer 
im Werthe von 150 M. und andere landwirthſchaftliche Gegen⸗ 
ſtände im Werthe von 244 Mark. Dies alles gehörte dem Eigen⸗ 
thümer und iſt mitverbrannt. Da weder Getreide noch Geräth⸗ 
ſchaften verſichert ſind, erleidet der Een doppelten Schaden. 
Die Scheune war ebenfalls bei der Provinzial-Feuer⸗Sozietät mit 
375 M. verſichert, gehörte dem Wirth Anton Klimecki und iſt total 
verbrannt. In der Scheune befanden ſich acht Schock Roggen im 
Werthe von 480 M., eine Siedemaſchine im Werthe von 57 M. 
und Holz im Werthe von 3,50 M. Getreide und Geräthſchaften 
waren nicht verſichert. Außerdem hatte in der Scheune noch der 
Häusler Valentin Maletzki-Mechnitz fünf Fuhren unverſicherten 


N 


Roggen im Werthe von 250 M. aufbewahrt. Auch dem M. iſt der ſach 


3 verbrannt. Zum Brande war nur die kleine Handſpritze 
des Wirths Anton Kupezyk aus Doruchow erſchtenen. Das Löſch⸗ 
gelhäft hat Anfangs der Schulze Lewert aus Mechnitz, ſpäter Herr 
iſtriktskommiſſar Sutarski aus Podſamtſche geleitet. Die Ent⸗ 
1 des Brandes iſt bis jetzt noch unbekannt. — Am 
ts. hat die Prosna zwei Menſchenleben gefordert und zwar 


zu einer und derſelben Stunde, obwohl an zwei verſchiedenen 
Punkten. Bei Wieruſzow ertrank beim Baden der Knecht des 
Ackerbürgers Gebauer aus Wieruſzow (Ruſſ.⸗Polen) und bei Bo⸗ 
leslawiec ein Lokomobilenführer aus Boleslawiec⸗Ruſſiſch. Der 
Tod des Knechts iſt in der Sonntagsnummer der „Poſener Ztg.“ 
bereits gemeldet. Der Tod des Maſchinenführers ereignete ſich in 
folgender Weiſe: Am genannten Tage ging derſelbe in die Prosna, 
um zu baden. Er gerieth beim Schwimmen in einen Strudel, 
wurde in die Tiefe gezogen und wieder mehrere Male in die Höhe 
er 1. . ruſſiſche Grenzſoldaten beobachteten den ſchweren 

ampf des Mannes mit dem Element. Trotztem ein Ruſſe des 
Schwimmens kundig war, nahm er doch garnicht Anſtand, ſeinen 
Landsmann zu retten. Nicht einmal Signalſchüſſe wurden abge⸗ 
feuert. Zufällig ging der Grenzaufſeher Salomon aus Bolesla⸗ 
wiec⸗Preußiſch die Prosna entlang. Von den Ruſſen erfuhr er, 
daß in der Prosna ſoeben Jemand extrunken war. Herr Salomon 
entledigte ſich ſofort ſeiner Kleider, ſprang ſchnell ins Waſſer, um 
das Leben des Mannes, wenn möglich, noch zu retten. Trotzdem 
er 5 7 15 Zeit im Waſſer umhertaſtete, fand er den Leichnam je⸗ 
doch nicht. Hierauf tauchte Herr Salomon das zweite Mal unter 
und fand denn auch nach längerem Suchen den Leichnam des Ma⸗ 
ſchinenführers. Da derſelbe aber ſehr wohlgenährt und auch ſchon 
ſtark mit Waſſer geil war, vermochte Herr ©. ihn nicht heraus⸗ 
zuziehen. Herr S. holte hierauf ſchnell einen Strick, tauchte damit 
unter und band den Leichnam an den Strick feſt. Er ſchwamm 
ans Ufer und zog von da aus die Leiche heraus. Sofort ange⸗ 


ch | ſtellte Wiederbelebungsverſuche, die trotz alledem noch an der Leiche 


angeſtellt wurden, waren erfolglos. Wäre 


err S. eher zur Stelle 
ekommen, ſo hätte er den 


! ann vielleicht noch gerettet. Hier 
tellt ſich wieder mal der Unterſchied zwiſchen preußiſcher und 
ruſſiſcher Hilfsbereitſchaft dar. Während Herr S. unter Auf⸗ 
bietung aller Kräfte das Leben des Unglücklichen zu retten ver⸗ 
ſuchte, ſtanden die — . träge da und bewunderten mit großen 
Augen die Aufopferung des Herrn Salomon. 

Podſamtſche, 7. Sept. [Sedanfeier des Krieger⸗ 
vereins. Einkommenſteuer. Voreinſchätzung.] Geſtern 
feierte der hieſige Kriegerverein ſein Sedanfeſt, welches zuglei 
das erſte Feſt des Vereins war. Die ganze letzte Woche hindur 
waren 1 — würdigen Feier des Feſtes Vorbereitungen getroffen; 
leider blieb beim Feſte ſelbſt aber ſchönes Wetter aus. Sonnabend 
früb bewölkte ſich der Himmel und den ganzen Tag hindurch 
herrſchte heftiger Wind. Geſtern Vormittag regnete es in Strömen 
und unſere über das bevorſtehende Ereigniß erregte Bevölkerung 
war in großer Betrübniß. Gegen et hörte es zwar zu regnen 
auf, doch klärte ſich der 17 nicht. Das Feſt nahm aber trotz⸗ 
dem ſeinen programmmäßigen Verlauf. Wie beſtimmt war, ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder des Vereins um Punkt 2 Uhr auf 
dem hieſigen Marktplatze. Um 3 Uhr ſetzte ſich der Zug, der etwa 
90 Mann zählte, unter Vorantritt von 10 Mann der Wartenburger 
Stadtkapelle, in Bewegung. Dem Vereine folgte ein zahlreiches 
Publikum und nun gings hinaus nach Eduardshof in den Kiefer⸗ 
wald. Auf dem Wege dorthin waren 6 Ehrenpforten errichtet, 
welche beim Rückmarſch Abends beleuchtet wurden. Im Walde 
hielt dann der Vorſitzende des Vereins, Herr Lieut. v. Woysky, 
eine Anſprache, worauf auf den Kaiſer ein dreimaliges Hoch aus⸗ 
gebracht wurde. Das Eintrittsgeld für Fremde in den Wald be⸗ 
trug 50 Pf. Bald hatte ſich der Wald mit zahlreichem Publikum 
gefüllt, es ſchien faſt, als ob unſer kleiner Ort kaum ſo viel Be⸗ 
wohner haben könne. Es waren auch Gäſte aus Kempen, Ruß⸗ 
land, Gr.⸗Wartenberg, ja ſogar aus Poſen, u. a. Herr Wollburg, er⸗ 
ſchienen. Im Walde beluſti te ſich nun das Publikum mit Tanz, 
Scheibenſchießen u. . w. Für Knaben wurden Stangen, an 
welchen oben Würſtchen und Spielſachen aufgehängt waren, auf⸗ 

eſtellt. Derjenige Knabe, welcher bis zu den Geſchenken klettern 
onnte, durfte ſich ein Baar Würſtchen und ein Stück der Spiel⸗ 
achen oben herabholen. Es kamen auch 4 Kletterer . 
erhielt ein Jeder ſeinen Lohn. Außerdem wurden für die Kinder 
andere Vergnügungen, wie Wettrennen, Sackhüpfen u. ſ. w. veran⸗ 
ſtaltet. Die Herrſchaften verſtreuten häufig Pfefferkuchen, Bretzeln 
u. ſ. w. unter die Kinder und gewährte dann das Gedränge der Kleinen 
um die Leckerbiſſen das 1 79 Ben en auf ſolch einem Platze. 
Zuletzt hatten auch die Mitglieder ein Wettrennen und war für 


Das Wunderkind. 
Erzählung von Ulrich Frank. 
11. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 

Geheimrath Door hatte während der vorhergehenden 
Pauſe ſich mit einem Freunde zu intimem Geſpräch in ein 
neben dem Muſikſaal gelegenes Eckzimmer zurückgezogen. In 
freundlichſter Stimmung und voller Friſche und Kraft ſprach 
er von den Reſultaten ſeiner Reiſe, von ſeinen Hoffnungen 
und Plänen, als der jubelnde Beifall, der die beiden Kinder 
begrüßte, während fie ans Inftrument, traten, und die bald 
darauf erklingenden erſten Töne ihn nach dem Saal lockten. 
Er trat in den Rahmen der weit geöffneten Thür — plötzlich 
ein jäher Aufſchrei — „Lucie“ klang es markerſchütternd, 
todesſchaurig, und der ſtarke Mann brach zuſammen. — 
Einige in der Nähe befindliche Perſonen wollen noch einen 
zweiten Namen gehört haben, doch ſind dieſe Angaben ſo 
ungenau, daß unſere Gewiſſenhaftigkeit uns verbietet, fie wie⸗ 
derzugeben, auch ändert das nichts an der traurigen That⸗ 
ſache — Door war todt. Alle ſofort angewandte Hilfe war 
vergebens. Erſchüttert wendet der Blick ſich ab von dem 
Bilde der Verwirrung des Jammers, das nun folgte. Ohn⸗ 
mächtig wurde ſeine Arm fortgetragen, in die herzerſchüttern⸗ 
den Klagen ſeines Kindes miſchte ſich das Schluchzen der 
Verwandten, die Ausdrücke von Mitleid, Erregung, Schrecken 
der Uebrigen, die ſich langſam zu entfernen begannen, als die 
traurigen Beſchäftigungen ihren Anfang nahmen, die gleich⸗ 
zeitig zu den letzten Liebesdienſten gehören, die man dem 
Todten erweiſt. 

Geheimrath Door wurde 46 Jahre alt. Oeſterreicher 
von Geburt, kam er nach dem Tode ſeiner erſten Frau mit 
ſeinem damals zwei Jahre alten Kinde nach Berlin. In auf⸗ 
reibender Thätigkeit ſuchte er wohl ſeinen Schmerz zu ver⸗ 
geſſen, denn wer ihn aus jener Zeit kennt, weiß von ſeinem 
Ernſte und ſeiner Verſchloſſenheit viel zu erzählen. Das 
raſche Aufblühen und die Erweiterung ſeines Geſchäftes, ſpä⸗ 
ter bedeutende finanzielle Operationen führten ihn dem größe⸗ 
den Verkehr wieder zu, erweckten ſeine Theilnahme am Leben 
und brachten ihn in Verbindung mit dem Hauſe ſeiner nach⸗ 


maligen Schwiegereltern. Die Anmuth der Tochter des Hau⸗ 
ſes, ſeiner jetzigen Gattin, beſeitigte die letzten Schatten von 
Mißmuth und Trübſinn, die noch hin und wieder ſeine Stirn 
umflorten. Als er vor nunmehr 8 Jahren ihr Jawort 
empfing, er, der um vieles ältere Mann, der Vater eines 
9jährigen Kindes, da war er voll dankbaren Jubels. Er ließ 
ſich noch im ſelben Jahre naturaliſiren und war nun wirklich 
einer der Unſern, in der formalen Bedeutung, wie er es nach 
ſeinen Thaten ſchon längſt war. Seine Wirkſamkeit für ge⸗ 
meinnützige Zwecke, ſeine vortrefflichen humanen Einrichtun⸗ 
gen in ſeinen Fabriken hatten die Aufmerkſamkeit längſt auf 


ihn gelenkt; ſchon zwei Jahre nach feiner Naturaliſation wurde 


er zum Kommerzienrath ernannt, dem wenige Jahre nachher 
der „Geheime“ folgte N 

Sein Familienglück, das kaum einer Steigerung fähig 
ſchien, erreichte ſeinen Höhepunkt doch erſt bei der Geburt 
eines Sohnes vor drei Jahren; und nun iſt es mit rauher 
Hand vernichtet für immerdar. Seine Werke werden ihn 
überdauern. 

Ehre ſeinem Andenken!“ . 

So lauteten die Mittheilungen der Zeitung, die auch die 
detailirteſten Beſchreibungen der Trauerfeierlichkeiten und Be⸗ 
erdigung brachte. Die Leſer fanden volle Befriedigung ihrer 
theilnehmenden Neugier oder neugierigen Theilnahme. Auch 
Feodor Löwenſtadt ſchien viel Intereſſe an dem die Reſidenz 
beſchäftigenden Trauerfalle zu nehmen; er hatte den Artikel 
mehrere Male geleſen, und Niemand hätte dem ſcheinbar ſo 
kühlen, egoiſtiſchen Manne ſo viel Gefühl zugetraut, als die 
Erſchütterung bekundete, die ſich auf ſeinem Antlitz malte. 
Vielleicht waren es auch die b e des vorhergehenden 
Abends, an dem er ſeinen Sohn von dem Beſuch der Geſell⸗ 
ſchaft zurückhalten wollte mit einer, wie ſich nun herausſtellte, 
unheimlichen Sehergabe, die ihn ſo entſetzlich fahl, zuſammen⸗ 
gefallen, gebrochen erſcheinen ließ. 

Als er bei Jacques eintrat, war dieſer kaum aufgeſtan⸗ 
den. Er hatte die Schrecken des ſo jäh unterbrochenen Kon⸗ 
zertes ſchon etwas verwunden mit der der Jugend eigenen 
Leichtfertigkeit. Beim Anblick ſeines Vaters jedoch erſchrak er 
aufs Neue. 


„Was iſt Dir, Vater?“ 

„Hätteſt Du Das nicht verhüten können?“ entgegnete 
dieſer ſtatt der Antwort mit völlig tonloſer Stimme. 

„Verhüten, was verhüten?“ 

Löwenſtadt hatte ſich gefaßt. „Ich meinte, Dir die 
Schrecken des Unglücksfalles zu erſparen. Hätteſt Du mir ge⸗ 
folgt, es wäre nicht ge.... Du wärſt nicht dabei ge⸗ 
weſen.“ — 

„Ich habe es ſehr bedauert. Die arme Frau, die ſchöne 
Tochter — aber füglich kann ich es ändern? Wenn ich nicht 
dort geweſen wäre, jo wäre es ohne mich paſſirt .. ..“ 
„Wer weiß“, murmelte er unverſtändlich. 

„Und Liebert meint, da es einmal ſein mußte, ſo wäre 
es eine entſchiedene Reclame ....“ 

„Reclame“, lachte Löwenſtadt wild auf, „Reclame, famoſer 
Gedanke, ja es iſt eine große Reclame“, — wieder lachte er 
grell und höhniſch auf. 

Schaudernd wandte Jacques ſich von ſeinem Vater ab, 
auch er hielt ihn jetzt für trunken und begriff die Andeutungen, 
mit denen Liebert ihn geſtern ſcherzend beſchwichtigt hatte. 

Mit großer Eile betrieb dieſer jetzt die Vorbereitungen 
zur Abreiſe. Die Saiſon ging zur Neige, und gerade die 
Privateirkel, in denen Jacques verkehrt hatte, waren nun zu⸗ 
nächſt durch die A Beziehungen, welche die Familie 
Door hatte, in Mitleidenſchaft gezogen und zu wahr empfun⸗ 
dener Trauer veranlaßt, auch zu geheuchelter verpflichtet. Jacques 
drängte es beſonders, fortzukommen, ſein Vater erſchien ihm 
unheimlich, und dieſer gab allerdings Grund dazn. Stunden⸗ 
lang völlig apathiſch, konnte er dann wieder mit wilder Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit auf die Abreiſe ſeines Sohnes drängen, um kurz 
darauf in ſeine frühere Verſunkenheit zurückzufallen. Die letzten 
Tage hatten arge Verwüſtungen angerichtet und Körper und 
Seit hart mitgenommen. Liebert hatte heimliche Erkundigungen 
eingezogen und ſeine Annahme beſtätigt gefunden, er ſpielte 
und trank früh am Morgen, bevor er zu ſeinem Sohne kam, 
und Abends, wenn er ihn verlaſſem hatte, bis ſpät in die Nacht. 
Doch hütete der Impreſario ſich wohl, dies ſeinem Schützling 
mitzutheilen, vielleicht gab es doch wärmere Regungen in ſeiner 
Seele, die ihm Beunruhigungen über das Ergehen ſeines Vaters 
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erſte Prämie 1,50 M., die zweite 1 M. und die dritte 
n Mitglied hat dreimal den erſten Preis errungen. Unter 
Tanzes⸗Reigen und Hochrufen verweilte das Publikum nebſt dem 
Vereine bis 8 Uhr Abends im Walde. Hierauf erfolgte der Rück⸗ 
marſch. Sämmtliche Ehrenpforten waren, wie ſchon bemerkt, be⸗ 
leuchtet und boten einen prächtigen Anblick. Unter anderen konnte 
man unter den hellen Lichtern auch die Krone unſeres Kaiſers 
ſehen. Der Verein hielt hierauf wieder auf dem Marktplatze, wo 
der Vorſitzende wieder eine Anſprache hielt und wo dann ein drei⸗ 
maliges Hoch auf den Kaiſer und auf den „Kriegerverein Pod⸗ 
ſamtſche“ ausgebracht wurde. Hierauf beluſtigten ſich die Mit⸗ 
glieder mit Tanz im Wehr'ſchen Reſtaurant und Roſenberg'ſchen 
Gaſthauſe. Die Gäſte mußten getrennt werden, weil es an einem 
größeren Lokale fehlte. In beſter Stimmung verweilten die Gäſte 
ann bis in den frühen Morgen bei ihrem Vergnügen. — Heute 
fand im Bureau des hieſigen Diſtriktsamts die Wahl der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Voxreinſchätzungs⸗Mitglieder ſtatt. Trotzdem man 
länger als eine Viertelſtunde über die feſtgeſetzte Zeit wartete, 
fanden ſich nur einige Gemeindemitglieder, faſt ausſchließlich 
Deutſche, ein. Als Voreinſchätzungsmitglied wurden von dieſen 
Herr e Lehmanu und als Stellvertreter Herr Kaufmann 
Abraham Braun gewählt. Die polniſchen Herren trafen erſt nach 
der Wahl ein; dieſelben ſind nun mißgeſtimmt darüber, daß die 
Mitglieder und Vertreter Deutſche ſind. 

p. Kolmar i. P., 7. Sept. Vom Schlage getroffen. 
Verunglückt.] Der Krämer Lippmann Lewin hierſelbſt brach 
am Sonnabend in ſeinem Zimmer plötzlich zuſammen und blieb 
bewußtlos liegen. Der hinzugerufene Arzt konſtatirte eine Lähmung 
der linken Körperhälfte. Heute früh it der Mann geſtorben. — 
Der Maurer Lochowicz fiel heute beim Legen einer Decke in der 
hieſigen Steingutfabrik von einer Höhe von 15 Fuß auf den ge⸗ 
mauerten Fußboden und brach das linke Bein. Herr Dr. Fertner, 
der gleich zur Stelle war, ſtellte feſt, daß innere Organe glücklicher 
Weiſe nicht verletzt find. Lochowicz litt an Krämpfen und mag 
zur Zeit, als er an der Arbeit war, gerade einen Anfall gehabt 
haben, der den unglücklichen Sturz herbeiführte. 

m. Crone a. Br., 8. Sept. [Kirchliche Wahl.] Die Wahl 
des Kirchenvorſtandes der hieſigen katholiſchen Gemeinde, ſowie 
der Gemeinde⸗Vertreter hat am Sonntag in der katholiſchen Ge⸗ 
meindeſchule ſtattgefunden. Von der Oppoſition gegen die von 
Seiten des Pfarrers Treder aufgeſtellten Kandidaten, an deren 
Spitze der Kaufmann K. ſteht, waren die größten Anſtrengungen 

emacht worden, um ihren Kandidaten zum Siege zu verhelfen. 
Des Kurioſums halber ſei noch erwähnt, daß man am Sonnabend 
früh vor der katholiſchen Schule an einem Laternenpfahl ein in 
polniſcher Sprache abgefaßtes Plakat fand, welches in deutſcher 


dieſe die 
50 Pf. Ei 


Sprache folgendermaßen lautet: „Mitbürger! Geht zum Kauf⸗ 
Nonne ee 2 „dort werdet ihr traftirt werden mit Wahl⸗ 
Es iſt nicht gelungen, den Verfaſſer 


etteln und mit Schnaps.“ Es \ 1 
dieses merkwürdigen Schriftſtückes zu ermitteln. Sämmtlſiche Kan⸗ 
didaten, welche vom Pfarrer Treder aufgeſtellt waren, ſind ge⸗ 
wählt worden. } 

* Bromberg, 6. Sept. [Diebjtaht.) Ein hieſiger Beamter, 
egenwärtig „Strohwittwer“, da ſeine Ehefrau mit den Kindern 
ch in die „Spätſommerfriſche“ nach einem Nachbarort begeben 
bat, wurde am Sonnabend Vormittag ſchmählich beſtohlen. Als 
er nämlich des Morgens nach ſeinem Bureau kam, machte er die 
unangenehme Entdeckung, daß er den Schlüſſel zu ſeiner Wohnung 
nicht bei ſich hatte und jedenfalls im Schloß habe ſtecken laſſen. 
Er kehrte deshalb ſofort nach Hauſe zurück, aber leider ſchon zu 
ſpät. Der Schlüſſel ſteckte zwar im Schloß, aber die Kommode 
und das Spind war erbrochen und aus denſelben die goldene Re⸗ 
montoiruhr, ferner ein Paar ſchwarze Hoſen und ein Fract ent⸗ 
wendet worden. Von dem Diebe hat man bis heute noch keine 
Spur. 


* Thorn, 6. Sept. Geheimrath Profeſſor Dr. Virchow! 
at geſtern in unſerem Ort geweilt und unſer Muſeum und unſer 
rchld in Augenſchein genommen. 8 hat der Herr 

Geheimrath in Begleitung mehrerer hieſiger Familien einen un 
nach 5 1 elei unternommen. Abgeſtiegen war der Herr Geheimrat 
im Hotel „Drei⸗Kronen“. f. 

* Zempelburg, 5. Sept. [Bon der Hühner⸗ und 
Entenjagd.] So ſchlecht wie gegenwärtig iſt die Hühnerjagd 
in unſerer Gegend ſeit Jahren nicht geweſen. Man trifft lange 
nicht ſo viele Völker an wie ſonſt, weil die Brutzeit etwas ſpät fiel 
und dann die Neſter in den Klee⸗ und Roggenfeldern bei der Ernte 
vernichtet wurden. Wo aber die jungen Hühner ungeſtört aus⸗ 


\ 


ſchlüpfen konnten, find recht ſtarke Völker entitanden, die man jedoch 


oft nicht beſchießen kann, da ſich die jungen Thierchen zu ſchlecht 
entwickelt haben. Einzelne ü 
abſchießen laſſen konnten und dann für gute Exemplare 1—1,30 M. 
in Berlin erhielten, erleiden durch die diesjährige ſchlechte Jagd in 
ihren Einnahmen einen nicht geringen Ausfall. Die Ergebniſſe der 
Entenjagd waren dagegen durchaus zufriedenſtellend. Beſonders 
lohnend verſpricht die Haſenjagd zu werden. 


* Liegnitz, 6. Sept. [Freiſinniger Arbeiter⸗Verein. 
Aus der Katzbach gerettet. Hausfriedensbruch. Jagd⸗ 
unfall,] Einen freiſinnigen Arbeiter⸗Verein beabſichtigt man, wie 
dem „Liegn. Tagebl.“ mitgetheilt wird, in unſerer Stadt zu be⸗ 
gründen. Der Grund zu dieſem Plane ſei, daß vielen Arbeitern 
das Vorgehen der hieſigen freiſinnigen Parteileitung in Sachen der 
Getreidetheuerung nicht energiſch genug erſchienen wäre. Die 
Bildung des Vereins ſoll in dieſem Herbſte vor ſich gehen. — Beim 
Baden in der Katzbach wagte ſich vorgeſtern ein Knabe von circa 
dreizehn Jahren, Sen er des Schwimmens ber war, an 
eine erheblich tiefe Stelle und verſank. In einiger Entfernung 
badeten mehrere junge Leute; einer von ihnen erreichte mit wenigen 
kräftigen Schwimmſtößen das Ufer, eilte ſchnell nach der Stelle, 
wo der Knabe verſunken war, und rettete denſelben mit eigener 
Lebensgefahr vom ſicheren Tode des Extrinkens. Nach einiger Zeit 
kam der Gerettete wieder zu ſich. — In nicht geringen Schrecken 
wurde geſtern eine Familie in der Bismarckſtraße dadurch verſetzt, daß 
plötzlich ein ſtarker Bienenſchwarm durch die offenen Fenſter in 
die r Uuvorſichtigerweiſe verſuchte man durch 
Schlagen mit Tüchern die Eindringlinge zu vertreiben; das hatte 
nur zur Folge, daß die Thierchen ihre Angreifer wüthend angriffen 
und ſtachen. Nunmehr floh alles aus den Zimmern und blieb im 
Flur, bis ein Hausbewohner hinzukam, welcher rieth, die Bienen 
auszuräuchern. Man ſetzte deshalb eine Menge Zeitungspapier in 
Brand und vertrieb ſie thatſächlich dadurch in wenigen Minuten. — 
Geſtern früh ereignete ſich in der Nähe unſerer Stadt ein Jagd⸗ 
unfall. Ein Beamter eines benachbarten Dominiums befand ſich 
zu der angegebenen Zeit auf der Hühnerjagd: er verfehlte bei einem 


Schuſſe das Ziel und traf zwei auf der Liegnitz⸗Haynauer Chauſſee 


mit ihrem Wagen nach der Stadt fahrende Marktfrauen. Die 
ältere Frau wurde durch Schrotkörner am Arme und an der Bruſt 
getroffen; das te ſchwächte die Wirkung der Schrotkörner 
ledoch ab, ſo daß ſie erhebliche Verletzungen nicht hervorriefen. 
Die Tochter jener Frau dagegen wurde u. a. auch von einem 
Schrotkorn unterhalb des einen Auges getroffen; das Korn wurde 
in der Stadt in Anweſenheit des Gendarmerie-Wachtmeiſters ent⸗ 
fernt. (Wie wäre es, wenn einmal eine Geſetzesvorlage die Sonn 
tagsjäger verpflichtete, den Befähigungsnachweis dafür bei⸗ 
en daß ſie auch einmal jagdbares Wild zu treffen ver⸗ 
mögen! 

* Ohlau, 6. Sept. [Zur Nothlage der Ueberſchwemm⸗ 
ten. Beſtrafter Leichtſinn.] Die Einwohner mehrerer an der 
Oder und an der Ohle gelegenen Ortſchaften im hieſigen Kreiſe 
haben vom letzten Hochwaſſer ſchwer zu leiden gehabt. Beſonders 
betrübend lauteten die Nachrichten aus den Ortſchaften Ottag und 
Bergel, in denen die Betroffenen nicht nur die Ernte verloren 


haben, ſondern auch ſchwere Schäden an ihren Gebäuden zu ver⸗ 


zeichnen hatten. Um nun die durch die Ueberſchwemmung hervor⸗ 
gerufene Nothlage einigermaßen zu lindern, war für Donnerſtag, 
den 3. d. Mts., eine Kreistagsſitzung anberaumt worden. Auf der 
Tagesordnung ſtand als einziger e an B enſtand der Dring⸗ 
lichkeitsantrag des Kreis-Ausſchuſſes auf Bewilligung von 15 000 
Mark aus den bereiteſten Mitteln der Kreis⸗Kommunalkaſſe behufs 
„Linderung der dringendſten Noth in den durch das diesjährige 
Sommerhochwaſſer der Oder betroffenen Gemeinden.“ n der 
Sitzung wurde dem Antrage Seen Zuse Die Schäden ſind auf 
250 000 Mk. geſchätzt worden. Ein Zuſchuß zur Beihilfe iſt aus 
Provinzialmitteln zu erwarten. — Der etwas angeheiterte Huſar 
ae ging die Wette ein, in ſeiner Uniform die Oder zu durch⸗ 
chwimmen. Als er bis in die Mitte des Stromes kam, ſank er 
unter. Die Leiche konnte nicht gefunden werden. 


Militäriſches. 

Zoppot, 7. Sept. Das Manövergeſchwader, welchem 
heute Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr noch ein viertes von Kiel 
gekommenes Torpedo diviſionsboot Monte nahm heute den Tag 
über auf der Rhede Kohlen ein. Morgen ſollen die großen Ma⸗ 
növer beginnen. 


agdbeſitzer, welche ſonſt 4-600 Stück U eb 


— Uebung des Eiſenbahn Regiments Nr. 2. Das 
Eiſenbahn⸗Reg. Nr. 2 N am Dienſtag v. W. eine mehrtägige 
ut h. Es hat die ihm geſtellte Aufgabe: in⸗ 
nerhalb zwei Tagen eine flüchtige Felbeiſendahn von etwa zwanzig 
Kilometer Länge (von Baruth nach Klausdorf) zu bauen und die⸗ 
ſelbe für Maſchinen⸗ Betrieb fertig zu ſtellen, prompt gelöſt. Die 
acht Friedens⸗Kompaanien waren zu vier Kriegs⸗Kompagnien for⸗ 
mirt worden. Die erſte Kriegskompagnie hatte die Verladung des 
Materials zu beſorgen (es waren allein an 16000 Zentner Schienen 
zu verladen) und die Proviantzüge abzulaſſen, die nach Fertig⸗ 
ſtellung der Bahn zweiſtündlich in jeder Richtung gingen. Die 
Bettungsarbeiten, die Regulirung des Unterbaues, die Herſtellung 
und der Betrieb der Fernſprecheinrichtung waren der 4. Kompagnie 
übertragen, während die 2. und 3. in achtſtündigen Schichten ab⸗ 
wechſelnd vom Montag. 31. Auguſt früh, bis Dienſtag, 1. Septbr. 
Abends, die 20 Kilometer des ſchmalſpurigen Schienenſtranges 
legten, die vier je 5 Kilometer von einander entfernten „Bahnhöfe“ 
bauten (die allerdings nur in Bretterbuden beſtanden) und über 
einen See eine Brücke mit dreißig Meter Spannung legten, welche 
nach dem Lieutenant Schulzeſchen Syſtem mit Diagonalverbindung 
konſtruirt war. Jede Kompagnie legte immer in 8 Stunden fünf 
Kilometer Bahn hintereinander; eine ſehr bedeutende Leiſtung. Am 
Mittwoch war des Sedanfeſtes wegen Ruhetag. Am Donnerſtag 
wurde die großentheils auf Chauſſee liegende, zum Theil aber auch 
durch Wald und Wieſe führende Strecke in Betrieb geſetzt und 
dieſes ununterbrochen 48 Stunden on fortgeführt. Die ſechs 
hin und her verkehrenden Proviantzüge beſtanden aus je 12 Wagen, 
die mittels Drehzapfen auf je zwei zweiachſigen Lohren befeſtigt 
waren und mit je 40 Zentnern Proviant belaſtet wurden. Die von 
der 9 Krauß u. Komp. in München gelieferten Zwillings⸗ 
maſchinen legten auf dem, allen Unebenheiten des Bodens folgen⸗ 
den, auf eiſernen Pfannenquerſchwellen ruhenden Geleiſe in der 
Stunde 6 —15, durchſchnittlich etwa 10 Kilometer zurück und beför⸗ 
derten ſomit, da ſie ſich regelmäßig in zweiſtündigen Abſtänden 
folgten, in der Betriebszeit etwa 11000 Zentner. Leider ging es 
nicht ohne einen Unfall ab, der gegen das Ende der Uebung durch 
Entgleiſung eines Zuges eintrat. Zwei Mann wurden dabei ver⸗ 
25 1 Die Aufräumungsarbeiten erforderten mehrere Stunden 
Arbeit. 


= Aus Rußland. Ein Befehl vom 21. Juni beſtimmt, daß 


e bung bei Baruth. 


alle Infanterie⸗Feldtruppen im europäiſchen Rußland, behufs ſchnel⸗ 


lerer Ueberbringung von Befehlen und Meldungen während der 
Bewegung und zur Beſorgung der fliegenden Poſt im Einquarti⸗ 
rungs⸗Rayon und im Rücken der Operationsarmeen Velocipede 
erhalten ſollen. Die Feſtungsbataillone und die Reſervetruppen 
erhalten die Velocipede erſt nach und nach, je nachdem ſich die 
Zweckmäßigkeit und der Bedarf herausgeſtellt haben wird. Die 
Feld⸗Infanterie⸗Regimenter leinſchließlich Garde) und die Schützen⸗ 
ataillone erhalten zunächſt jedes nur zwei, ſpäter vier Velocipede, 
die in den Arſenalen angefertigt und den Truppen überwieſen 
werden. Für die Reparaturen ſind Gelder ausgeſetzt. Die Ve⸗ 
locipede ſind hauptſächlich für die Jagd⸗ Kommandos beſtimmt, 
um geeignete Velocipediſten⸗Offiziere (mindeſtens zwei pro Regi⸗ 
ment) und Mannſchaften (für die doppelte Zahl der vorhan⸗ 
denen Maſchinen) auszubilden und dieſelben ſchon bei den 
Sommerübungen, den Manövern und im Kriegsfalle bei den 
Stäben zu verwenden. Die Ausbildung iſt von den Komman⸗ 
deuren der Truppentheile zu überwachen. Die betreffenden Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften müſſen beſonders geſund kräftig und nicht 
zu ſchwer ſein. Die Uniformirung und Ausrüſtung der Velo⸗ 
cipediſten beſteht aus folgenden Gegenſtänden: 1) Einer Tuch⸗ 
blouſe von beſonderem Schnitt, 2) Beinkleidern und Stiefeln der 
gewöhnlichen Art, 3) Mütze mit Schirm, 4) Leibbinde, wenn ſie 
ode Not 5) Poſttaſche aus lackirtem Stoff, 6) einem Mantelſack 
oder Koffer wie er für die Trainſoldaten gebräuchlich iſt und 
7) einem kurzen Regenmantel. Dieſe Gegenſtände werden in der 
doppelten Anzahl (für jedes Velociped zwei Garnituren) geliefert 
und nach beſtimmten Normen erneuert. Bekanntlich ſind in Ruß⸗ 
land Verſuche mit der Benutzung von Velocipeden zu militäriſchen 
N gelegentlich der Manöver und auch vermittelſt längerer 
r ourfahrten, bereits ſeit ar vielfach gemacht worden, jo daß 
die jetzt erlaſſenen definitiven Beſtimmungen gewiſſermaßen als 
das Reſultat dieſer Verſuche anzuſehen find. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
„Breslau, 5. Septbr. [Münchener Verſandbier.] Vor 
dem im Zimmer Nr. 24 tagenden Schöffengericht ſtand heute der 


verurſacht hätten, das mußte verhütet werden. Ein Wunder⸗ 
kind darf durch nichts beeinträchtigt werden im Gleichm 
ſeiner Empfindungen, nichts Störendes darf zwiſchen ihn und 
ſeinen glücklichen Beruf treten, alſo ſchwieg ers wohlweislich, 
und ſein Gewiſſen beſchwichtigte er, indem er den Vater ſeines 
Opfers mit überreichen Geldmitteln ausſtattete, die bis zu ihrer 
Rückkehr ausreichen mußten. 

Endlich kam der von allen Betheiligten aus verſchiedenen 
Urſachen ſehnlichſt erwünſchte Tag der Abreiſe. Urſprünglich 
wollte der Vater ihm bis Hamburg das Geleit geben, ließ ſich 
aber leicht beſtimmen, den letzten Abſchied ſchon am Hamburger 
Bahnhof zu nehmen. Mit größerer Zärtlichkeit als er ſonſt 
zur Schau trug, umarmte er ſeinen Sohn, auch dieſer empfand 
etwas wie Rührung. Liebert machte den Gefühlsausbrüchen 
bald ein Ende, indem er Jacques zum Einſteigen in das 
Coupee drängte. a 

„Genug, genug, ſogleich ertönt das dritte Glockenzeichen“, 
mahnte er. 

„Adieu!“ 

„Auf Wiederſehn!“ 

Ein nochmaliges Winken mit der Hand, keuchend und 
ächzend ſetzte der Zug ſich in Bewegung und dampfte davon. 

Sinnend blickte Löwenſtadt der in immer weiterer Ferne 
verſchwindenden Wagenreihe nach, ein tiefer Seufzer hob feine 
Bruſt und erleichterte ſie. Er ſah ruhiger wie in der ganzen 
letzten Zeit aus, es war, als ob mit der Abreiſe ſeines Kindes 
ein Gefühl der Furcht und Beängſtigung von ihm genommen 
werde, das ſchwer, unerträglich ſchwer auf ihm gelte hatte. 


* * 
* 


Die Anſchlagſäulen waren mit rieſengroßen Plakaten be⸗ 
deckt, welche das erſte Konzert Jean Jacques Lionville's nach 
ge überſeeiſchen Konzerttournse, welche ein ganzes Jahr ge⸗ 

auert hatte, annoncirten. Von den Erfolgen des Wunderkindes 
unter den ankees wurde Fabelhaftes erzählt. Einer jener 
Millionäre, wie ſie nur jenſeits des Ozeans gedeihen, wollte 
den Knaben adoptiren und ihn zum Erben ſeiner Millionen 
einſetzen unter der Bedingung, daß er fortan nur ihm angehöre 
und der Künſtlerlaufbahn entſage; ſtolz hatte der Knabe ab⸗ 


gelehnt mit den Worten: „Ich bleibe meiner Kunſt treu“; ſo 
erzählte nämlich der brave Liebert. Zwei Amerikanerinnen 
hatten ihn ſogar entführt, und eine Woche lang — wie 


wieder Liebert erzählte — hatte er ihn geſucht, bis er durch W 


den Verrath eines Negers ſeinen Liebling entdeckte und zurück⸗ 
führte. Ueber den Aufenthalt bei ſeinen Entführerinnen 
ſchwieg der Knabe mit der ihm angeborenen Gentilität. Dieſe 
und ähnliche Geſchichten durchſchwirrten die Luft und erhöhten 
natürlich das Intereſſe an Jacques Wiederauftreten. 

Hinter den Couliſſen ſah allerdings die Sache anders 
aus. Da gab es Zank und Streit, Drohungen und Thränen, 
das gute Einvernehmen zwiſchen dem Impreſario und dem 
Wunderkind war gewaltig getrübt. Die vergötternde, ſinnloſe 
Bewunderung, welche Jacques, um der Wahrheit die Ehre zu 
geben, bei den leicht begeiſterten Amerikanern allerdings gefun⸗ 
den hatte, wirkte auf ihn wahrhaft verwirrend. Seine Eitelkeit 
wußde maßlos, ſein Uebermuth wuchs ins Ungemeſſene; er 
wurde ſtolz und hochmüthig gegen ſeine Umgebung und behan⸗ 
delte ſie mit Wegwerfung und a e Liebert mußte bei 
dieſer Gelegenheit hören, daß er auf ſeine Koſten ſich bereicheee, 
den Lehrer verlachte, den Korrepetitor prügelte er. Aber das 
ſaubere Kleeblatt duldete dieſe Tyrannei und beſchönigte ſie 
mit dem Ausdruck Künſtlerlaune, denn noch ſonnten ſie ſich 
in ſeinen Erfolgen und fütterten ſich an den materiellen Re⸗ 
ſultaten derſelben. Alles, was an ſeiner ſittlichen Erziehung, 
an ſeiner geiſtigen Bildung verabſäumt worden, kehrte ſich 
zunächſt gegen Diejenigen, die ſo grauſam an ihm gefrevelt 
a Woher ſollte ihm Dankbarkeit oder Freundſchaft 
ommen? Wer hatte ihn je gelehrt, daß außer der Liebe zu 
ſich ſelbſt, außer dem Glauben an ſeine eigene Unfehlbarkeit 
es eine Liebe und Treue, einen Glauben und eine Sittlichkeit 
gebe, welche die Grundpfeiler der Weltordnung ſind, die Offen⸗ 
barungen der Humanität und Duldung! Seine Schwächen 
hatten ſie gehätſchelt und gepflegt und die Keime kleiner thö⸗ 
richter Neigungen großgezogen zu einer Verderblichkeit, deren 
Folgen ſie nun tragen mußten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


In das erſte Halbmonatsheft des neuen elften Jahrgangs 
der Zeitſchrift , Vom Fels zum Meer“ (herausgegeben von 
. Spemann, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart, 
Berlin, Leipzig) iſt jetzt erſchienen. Demnach kommt dieſe jo vor⸗ 
trefflich geleitete Zeitſchrift nun auch den Wünſchen derer entgegen, 
welche in der vierwöchentlichen Erſcheinungsform zu lange Pauſen 
erblicken. „Vom Fels zum Meer“ erſcheint jetzt in einer Monats⸗ 
ausgabe und in vier bega Heften. Was uns bei dem neuen 
Jahrgang auffällt, iſt, daß der erzählende Theil 9 55 
revue eine Vergrößerung erfahren hat, ohne daß w 
Verkürzung des übrigen belehrenden orientivenden 3 be⸗ 
merken. Das uns vorliegende Halbheft iſt überaus re chhaltig. Es 
bringt eine Novelle Sudermanns „Das Sterbelied“, ein Meiſter⸗ 
werk der neueſten Erzählungskunſt, das von ſich reden machen 
wird, und den Anfang eines Romans „Klippen“ von Perfall, der 
ebenſo eigenartig wie ſpannend beginnt. Dem populären, aus 
unſern Zeitverhältniſſen geſchöpften Eijay widmet „Vom 70 zum 
Meer“ beſondere Pflege. In dieſem Heft behandelt Ernſt Editein 
einen vieldiskutirten Stoff in einem An Eſſay „Ueber 
den Zweikampf“. An zeitgemäßen Artikeln finden wir in dieſem 
Halbbeft „Bern, die Jubiläumsſtadt“, von J. V. Widmann, reich 
illuſtrirt und „Im Kohlenbergwerk“, gleichfalls vortrefflich mit 
Textilluſtrationen durchwoben von Th. Gamper. Auch der bekannte 
„Sammler“, eine Fülle von reizendem Allerlei aus dem Tages⸗ 
leben, iſt wieder ungemein intereſſant und anregend. Daß an 
Kunftbeilagen und feiner, vornehmer Ausſtattung „Vom Fels zum 
Meer“ dem Beſten, was unjere Journaliſtik bringt, Sund 
braucht bei dieſer gediegenen, ſchönen und beſonders an Bildungs⸗ 
ſtoff reichen Familienrevue wohl nicht erſt erwähnt zu werden. 

*Das im Verlage von Gerhard Kühtmann in Dresden er⸗ 
ſchienene Werk, Der kleine Stephan“ ein Hilfsbuch fürs 
Publikum, hat zufolge ſeiner höchſt einfachen und praktiſchen Ein⸗ 
richtung und ſeiner leicht verſtändlichen Darſtellungsweiſe eine ſolch 

ünſtige Aufnahme geiunhen, daß bereit3 eine zweite Auflage von 
eiden Bänden vorl et Der erſte Band enthält ein von dem Poſt⸗ 
ſekretär C. H. Schmidt bearbeitetes „Poſt⸗ und Telegraphen⸗Hand⸗ 
buch mit farbigem Anhang“. Derſelbe giebt in überſichtlicher Dar⸗ 
ſtellung auf alle vorkommenden Fragen hinſichtlich der Poſtverſen⸗ 
dung zuverläſſige Auskunft. Der zweite Band führt den Titel: 
„Oxts⸗ und Zonen⸗Verzeichniß zur Berechnung des Poſtpacket⸗ und 
Geldbriefportos innerhalb Dentſchlands und zur zweckmäßigen An⸗ 
wendung der bezüglichen Poſtvorſchriften, in Einzel⸗Ausgaben für 
jeden Ort des Deutſchen Reiches.“ Dieſes Orts⸗ und 
Zonen⸗Verzeichniß enthält ſämmtliche ca. 14000 Poſtorte mit An⸗ 
gabe des Landes. Verwaltungsbezirks und der amtlich vorgeſchriebe⸗ 
nen Bezeichnungen zur Unterſcheidung gleichlautender oder gleich⸗ 
namiger Orte, ſowie eine Zonen⸗Tabelle. 


1 
4 


Reitaurateur B. unter der Anklage des Betruges, weil er ſeinen 
Gäſten als „Echtes“ oder „Münchener“ Bier ausſchließlich das 
um Preiſe von 15 Pf. pro Seidel verkäufliche Bier einer hieſigen 
Brauerei vorgeießt hatte. B., welcher Inhaber eines Reſtaurants 
mit Damenbedienung iſt, behauptete, es habe ihm jede betrügeriſche 
Abſicht fern gelegen. In ſeinem Lokale hing ein von der beteffen⸗ 
den Brauerei ausgegebenes Plakat aus, auf welchem beſonders die 
Worte „Münchener Verſandbier“ in das Auge fielen, während der 
weitere Text: „gebraut bei ...“ dagegen zurücktrat. Der Ange⸗ 
klagte war nun der Meinung, es könne bei ſeinen Gäſten ein 
Zweifel über die Herkunft des Münchener Verſandbieres gar nicht 
beitanden haben, weil das erwähnte Plakat aushing; andererſeits 
hat er ſich für berechtigt gehalten, 30 Pfennige für dieſes Bier zu 
nehmen, weil, wie er erklärte, ſeines Wiſſens noch kein Geſetz beſtehe, 
welches feſtſetze, zu welchem Preiſe ein Reſtaurateur Bier aus⸗ 
ſchänken dürfe. Eine Schleußerin, welche zur Vernehmung gelangte, 
hat das betreffende Bier immer als „Münchener“ bezeichnet, ohne 
ſich dabei darum zu bekümmern, daß eine hieſige Brauerei 1 
geliefert habe. Einer der Gäſte des Angeklagten hat ſich dadurch 
nicht geſchädigt gefühlt, daß er für das Bier 30 Pf. zahlen mußte. 
Auf Grund dieſer Erklärung ließ der Staatsanwalt die Anklage 
fallen und beantragte die Freiſprechung des Angeklagten. Der 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Schreiber, welcher die Frageſtellung an 
den Zeugen veranlaßt hatte, betonte jetzt, daß der Angeklagte ſelbſt⸗ 
verſtändlich freizuſprechen ſei, daß aber noch eine ganze Anzahl 
Reſtaurateure aus gleicher Urſache angeklagt jeten und es ſich daher 
empfehle, auf die Grundlage der Anklage einzugehen. Wenn man 
ſich das Plakat anſehe, ſo ſei man kaum im Zweifel, daß daſſelbe 
den Glauben erwecken ſolle, man habe es mit echtem Münchener 
Bier zu thun; die Schuld an dieſer etwaigen Täuſchung des Publi⸗ 
tums tragen aber, ſo führte der Vertheidiger etwa aus, nur die 

erausgeber des Plakats. Das Schöffengericht ſchloß ſich dem 

ntrage auf Freiſprechung an. Den hohen Verkaufspreis, den der 
Angeklagte für das Münchener Verſandbier verlangt hat, fand das 
Schöffengericht dadurch erklärlich, daß man es mit einem Reſtau⸗ 
rant mit Damenbedienung zu thun habe und in ſolchen Lokalen die 
Gäſte betreffs der Güte der zum Ausſchank gebrachten Biere nicht 
ſehr wähleriſch oder feinfühlig zu ſein pflegen. ; 

* Halle a. S., 4. Sept. Die heutige Sitzung der dritten 
(Ferien-) Strafkammer des königlichen Landgerichts hatte ſich u. A. 
mit dem in der Nacht zum 26. Oktober v. J. im Rathhauſe 
hier verübten Die bſtahle zu beſchäftigen, nachdem es nach ver⸗ 
ſchiedenen Fehlgriffen den polizeilichen Bemühungen gelungen war, 
den Thäter in der Perſon des jetzt 19jährigen früheren Schreibers 
Albert Körner, Sohn des Amtsgerichtsdieners Körner hier, zu 
ermitteln. Bei dem Diebſtahle waren aus der Stadthauptkaſſe etwa 
3800 M. geſtohlen worden, während eine im Treſor befindlich ge⸗ 
weſene bedeutendere Summe im Betrage von 80 000 M. dem 
Diebe mangels des zur Eröffnung dieſes Behälters erforderlichen 
zweiten Schlüſſels unzugängig geblieben war. Alle damals be⸗ 
züglich der Thäterſchaft aufgestiegenen Vermuthungen hatten ſich 
als unzutreffend erwieſen; die als verdächtig vernommenen Perſo⸗ 
nen waren ſämmtlich als unbetheiligt befunden und deshalb wieder 
entlaſſen worden. Die Staatsanwaltſchaft beantragte wegen nn 
een Diebſtähle 6 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und 

olizeiaufſicht: wegen Uebertretung des preußiſchen Lotterie Ge: 
ſetzes 20 M. Geldſtrafe oder 2 Tage Haft. Der Angellagte ſei bei 
ſeinem Verbrechen äußerſt planmäßig zu Werke gegangen. Seine 
Diebſtähle gehörten in die ſchwerſte Klaſſe ihrer Ark, da Eindring⸗ 
linge wie der Angeklagte gewöhnlich auch auf Gewaltthat gegen 
ihnen hinderlich werdende Perſonen vorbereitet zu ſein pflegten. 
Große Frechheit bekundete überdies des Angeklagten Verfahren, 
Unſchuldige als Mitthäter zu benennen, nur um die Sache zu 
verſchleppen und zu verdunkeln. Man müſſe ihn als einen der 
gefährlichſten Verbrecher auf erwähntem Gebiete betrachten, der 
auf geraume Zeit für die menſchliche Geſellſchaft unſchädlich zu 
machen ſei. Der Vertheidiger verſuchte den Angeklagten als Ver⸗ 
führten hinzuſtellen, der nun wohl für ſeine Anſtifter allein zu 
büßen habe, während jene wahrſcheinlich oder vermuthlich größeren 
Vortheil bei der Sache gehabt hätten, es würden wohl mildernde 
Umſtände zu bewilligen Kein. Das Urtheil lautete auf 5 Jahre 
— .— 10 Sabre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter 

olizeiaufſicht. egen erwähnter Uebertretung wurde auf 30 M. 
Geldſtrafe oder 6 Tage Haft erkannt. (Saale⸗Ztg.) 


Vermiſchtes. 


+ Ueber eine Art Barbara Übryk⸗Affaire theilt man aus 
Leipzig Folgendes mit: Am geſtrigen Sonntag entdeckte die 
Polizei, daß der Handarbeiter Wendt in Gohlis ſeine Frau ſeit 
längerer Zeit unter entſetzlichen Umſtänden eingeſchloſſen hatte. 
Die in den betreffenden Raum eingedrungenen Poliziſten fanden 
die arme Frau in Lumpen gehüllt auf einer Bettſtelle liegen; ſie 
war völlig verwahrloſt, ihr Körper ſtarrte von Ungeziefer und 
Schmutz und war mit Beulen bedeckt. Die Unglückliche wurde 
nach zie in ein Krankenhaus gebracht, woſelbſt ſie in der ver⸗ 
floſſenen Nacht geſtorben iſt. 


bieigen Apeübofe zur Verhandlung gelängt, hat joeben, zum rößten 
ublikums, eine zweite Auflage ſeines vielbeſproche⸗ 


welche mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln vom Erdboden vertilgt wurde — enthaltenen 


Vom heiligen Rock. Alle Berichte aus Trier ſtimmen 
darin überein, daß die Ausſtellung des heiligen Rockes im dortigen 
Dome durch die Art und Weiſe, wie die Pilgerzüge veranſtaltet 
und ausſchließlich für kirchliche Ache ausgenützt werden, die 
nachtheiligſten Folgen für die Einwohnerſchaft der Stadt haben 
und voraussichtlich den geſchäftlichen Ruin Vieler herbeiführen 
wird. Die Bürgerſchaft von Trier ſieht ſich in ihren anfangs 
von geiſtlicher Seite ſelbſt genährten Hoffnungen auf einen ma⸗ 
teriellen Gewinn aus den Maſſenwallfahrten zum heiligen Rocke 

etäuſcht und mit ſchweren Verluſten bedroht. Viele Leute, auch 
olche, die ſonſt dem Geſchäfte fernſtanden, hatten ihre Erſparniſſe 
verwendet, um Herbergen und Wirthſchaften für die Pilger ein⸗ 
zurichten. Es wurden in der Stadt 1400 neue Wirthſchaften kon⸗ 
zeſſionirt, für dieſelben etwa 12000 neue Betten angeſchafft und 
mit auswärtigen Lieferanten Verträge über die Lieferung von 
Nahrungsmitteln abgeſchloſſen. Außerdem wurden Geſchäfte mit 
Wallfahrts⸗Artileln für die Pilger errichtet. Aber die Herbergen, 
Wirthſchaften und Läden ſtehen leer, und die Unternehmer meſſen 
direkt der Geiſtlichleit die Schuld an dieſem Mißerfolge bei, indem 


& ſich laut über die geiſtliche „Konkurrenz“ beklagen. Am Freitag 
bends hielten die Wirthe Triers eine Berlammlung ab, um gegen 
die Konkurrenz des Kloſterhauſes Proteſt zu erheben. Die Ver 
ſammlung wurde jedoch behördlich aufgelöſt. Die tägliche Pilger⸗ 
zahl, welche den Dom zur Verehrung des heiligen Rockes al irt, 
beträgt no gleichmäßig 30⸗ bis 40000. Doch läßt ſich hiernach 
durchaus nicht die Zahl der auswärtigen Pilger feſtſtellen, da viele 
Trierer und Bewohner der nächſten Umgebung den heiligen Rock 
wohl ſchon ſechs bis zehn Mal geſehen haben. Am 29. Auguſt 
waren beiſpielsweiſe 19000 Pilger angemeldet, während 36 000 
Gläubige durch den Dom gingen. F 

Zur Affaire Vacaresen willen Wiener Blätter neuer⸗ 
dings zu berichten: Es iſt eine Thatſache, daß ſich Königin Eliſa⸗ 
beth (die bekanntlich ſchwer krank in Venedig darniederliegt) in der 
beſtimmteſten Weiſe geweigert hat, Fräulein Vacarescu aus ihrem 
Hofdienſt zu entlaſſen, und in manchen Kreiſen wird behauptet, fie 
habe ihrem Gemahl erklärt, daß ſie „die Verbannung“ ihrer Freun⸗ 
din theilen werde. Dem Kronprinzen, welcher augenſcheinlich dem 
romantiſchen Heirathsplane bereits entſagt hat, da derſelbe ihm die 
Ausſicht auf die Thronfolge gänzlich entzogen hätte, wird Seitens 
der Königin Undantbarkeit Ei le Bei einer derartigen Ge⸗ 
müthsverfaſſung der Königin iſt es auch begreiflich, daß ihr Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ein ſehr bedenklicher geworden iſt. Nun ſtellt man 
ſich vor, welchen Eindruck der Zwiſt im königlichen ce Ve bei einem 
Volke hervorrufen muß, welches durch ſeine natürliche Veranlagung 
alle ſenſationellen Tagesereigniſſe mit leidenſchaftlicher Erregung 
verfolgt. Man ne den ſich, welche neue und erwünſchte 
Nahrung die ohnehin ſchon ſtarke antidynaſtiſche Agitation durch 
dieſe Vorgänge erhalten hat. Auch iſt der Einfluß der in Rumä⸗ 
nien ſehr weit verzweigten Familie Vacarescu nicht zu unter 
ſchätzen, welche naturgemäß die dem König und dem Kronprinzen 
feindliche Partei künftig mit allen Mitteln unterſtützen wird. Des⸗ 
halb werden bereits Stimmen laut, welche auf die in Serbien 
durch die königliche Familie hervorgerufenen Wirren hinweiſen und 
für Rumänien energiſch die völlige Beſeitigung dieſer Streitpunkte 
fordern; aber ſo wünſchenswerif⸗ auch die Erreichung dieſer For⸗ 
derung wäre, ſo iſt doch die Ausſicht hierzu eine ſehr geringe. Ein 
rumäniſches Blatt will aus abſolut ſicherer Quelle erfahren haben, 
daß Enachitza Vacarescu dem König und der Regierung den ſcham⸗ 
loſen Antrag geſtellt habe, ſeine Tochter von der Seite der Königin 
unter der Bedingung zu entfernen, wenn ihm 500 000 Franks ge⸗ 
zahlt und der Geſandtſchaftspoſten in Paris verliehen werde. Die 
Antwort des Königs ſei zwar unbekannt, doch habe der Miniſter 
des Aeußeren, Eſarcu, erklärt, er würde ein ſolches Dekret niemals 
unterzeichnen. Der Miniſterpräſident General Florescu habe, 
nachdem er von dieſem Projekt Kenntniß erhalten, Vacarescu zu 
ſich gerufen und ihm in Ausdrücken, die keine Einſprache zulaſſen, 
befohlen, ſogleich abzureiſen, um ſeine Tochter mitzunehmen. In 
Folge ll habe ſich Vacarescu entſchloſſen, ſich nach — Venedig 
zu begeben. 

+ Eine höchſt romantische Geſchichte wird aus Indiana⸗ 
polis gemeldet. In den Bergandiner Wäldern, nahe Hannover, 
Jeſferſon⸗Counth, fand am 10. Auguſt die Hochzeit der neunzehn 
Jahre alten Zigeunerkönigin Jennie van Sicklen mit dem Deut⸗ 
92 John Düſing, einem der früher hervorragendſten und reich⸗ 
ten Kaufleute in Philadelphia ſtatt. — Die junge Frau ſoll eine 
glänzende Schönheit ſein. 0 
zu welchem ihre Eltern gehörten, in England geboren und vor 
einem Jahre zur Königin der Bande erwählt worden, mit welcher 
fie jetzt reift. Der junge Ehemann iſt etwa 28 Jahre alt. Als 
vor zwei Jahren Jennie van Sicklen in Philadelphia landete, be⸗ 
gegnete ihr Düſing und war von ihrer Anmuth und Schönheit ſo 
bezaubert, daß er ſein großes Geſchäft aufgab und der ſchönen 
Zigeunerin nach dem Weiten folgte. In Elyria ſchloß er ſich den 
Zigeunern an, und endlich gelang es ihm, die Liebe der Königin 
zu gewinnen. Das Paar war bei der Hochzeit in prachtvolle 
Zigeuner-Koſtüme ! ein Geiſtlicher vollzog die Trauungs⸗ 

eremonie. Der Wagen, in welchem Herr und Frau Düſing künf⸗ 
tig wohnen werden, iſt elegant möblirt und enthält allen erdenk⸗ 
lichen Komfort, er iſt ein Geſchenk, welches die Bande ihrer Köni— 
gin am Hochzeitstage gemacht hat. 

Einem raffinirten Gaunerſtreich iſt kürzlich einer der 
bedeutendſten Irrenärzte Roms zum Opfer gefallen. Demſelben 
ſtellte ſich ein eleganter junger Mann vor und vertraute ihm an, 
daß ſeine junge, ihm erſt ſeit einem Jahre angetraute Gattin an 
hartnäckiger, unbezwinglicher Kleptomanie leide und in dieſem 
Zuſtande in Kaufläden und bei Beſuchen, ja Iogar im Haufe ſelbſt 
Gegenſtände entwende, welche fie dann gewöhnlich nach einigen 
Stunden, außer ſich vor Reue und Verzweiflung, zurückerſtatte. 
Alle ärztliche Behandlung hätte bisher keine Beſſerung des Leidens 
herbeiführen können; der Herr Profeſſor möge ihm geſtatten, daß 
er ſeine Frau mitbringe, worauf er ſie ganz ſeiner Behandlung 
anvertrauen wolle. Tags daxauf kommt das Paar zu dem 
Pſychiater, welcher von der Schönheit und dem Liebreize der 
jungen Dame ganz entzückt iſt. f 
vollendete Weltdame, allein es entgeht dem Profeſſor nicht, daß 
ſie in den Augenblicken, da ſie ſich unbeobachtet glaubt, eine 
Photographie in brillantbeſetztem Rahmen lein Andenken an eine 
hohe Patientin), ſowie einen goldenen Briefbeſchwerer einſteckt; 
ebenſo bemerkt er, daß die holde Unbekannte ihm beim Abſchiede 
ſeine goldene Uhr und Kette ebenſo drag wie gewandt aus der 
Taſche zieht. „Sie ſehen ſelbſt, wie arg es fit; meine arme, 
arme Frau!“ flüſterte ihm der unglückliche Gatte zu. „Ich 
ſende Ihnen Alles ſpäter zurück. ch bitte Sie, uns morgen 
zu erwarten.“ Der Arzt wartete und — wartet noch immer. 


Tandwirthſchaſtliches. 
ö (Nachdruck verboten.) 

— Der Einfluß des Waſſers auf den Stoffwechſel. 
Wenngleich wir über den Einfluß des ala auf die chemiſchen 
Prozeſſe des thieriſchen Organismus noch ſehr wenig wiſſen, ſo iſt 
doch die Einwirkung der Waſſeraufnahme auf den Eiweißumſatz 
einer genaueren Unterſuchung unterworfen worden. Man hat feſt⸗ 
geſtellt, daß durch vermehrte Waſſeraufnahme der Eiweißumſatz, 
und ſomit auch der Eiweißverluſt, ſich bedeutend ſteigere, was 
durch die größere Menge des ausgeſchiedenen Harnſtoffes feſtge⸗ 
ſtellt werden kann. Henneberg und Stohmann fanden, daß be 
Wiederkäuern nach reichlicher Waſſerzufuhr ein vermehrter Eiweiß⸗ 
umſatz ebe ee ſei; bei Ochſen betrug derſelbe 17 als 7 
Prozent, bei einer milchgebenden Ziege 14 Prozent. Wir haben 
uns alſo bei der Fütterung unſerer Hausthiere davor zu hüten, 
unter normalen erbältntiien übermäßig große Mengen Waſſer 
zu geben, oder gar die Waſſeraufnahme durch große Gaben von 
Kochſalz unnatürlich zu reizen, zumal auch das Kochſalz den Ei⸗ 
weißumſatz, wie den ganzen Stoffwechsel erhöht. 


— Zur Zucht der Spalierbäume. Sehr häufig muß man 
es bemerken, daß die eine Seite der Spalierbäume ſich ſtärker ent⸗ 
wickelt als die andere, was namentlich bei einzeln ſtehenden Bäu⸗ 
men die Schönheit ungemein beeinträchtigt. Um dem entgegenzu⸗ 
arbeiten, kann man verſchiedene Mittel anwenden, bei denen es 
jedoch übereinſtimmend darauf ankommt, den Saftſtrom mehr nach 
der ſchwächeren Seite hinzulenken. Zunächſt empfiehlt es ſich, die 
ſtärker entwickelte Seite bedeutend zurückzuſchneiden, während die 
ſchwächere nur an den Spitzen beſchnitten wird. Die unterhalb an 
den Zweigen ſitzenden Augen zeigen ſtets geringere Triebkraft als 
die an den oberen ſitzenden. Ferner binde man die zu ſtark ent⸗ 


„von Licht beträchtlich vergrößert. Auch ein mögl 


Sie iſt auf einem Zuge des Stammes, 13,00 


Dieſelbe benimmt ſich wie eine P 


wickelte Seite ſtark an, während man die ſchwache los mache. 
Hierdurch wird die den Blättern zur Verfügung ſtehende Menge 

chſt tiefes Binden 
der zu ſtark getriebenen Seite thut gute Dienſte. Noch wirkſamer 
iſt ein Entfernen der Blätter auf der zu ſtark getriebenen Seite. 
Mit den Blättern entfernt man die Organe, welche die zum Wachs⸗ 
thum nöthigen Stoffe liefern. Es müſſen deshalb erſt neue Blät⸗ 
ter 8 werden, ehe das Wachsthum des Stammgebildes fort⸗ 
ſchreiten kann. Auf der ſchwachen Seite entfernt man dagegen 
Blüthen und Früchte. Auf der ſtarken Seite kann man Frucht⸗ 
augen von beſonders großen Obſtſorten aufokuliren. 


Handel und Verkehr. 

Auswärtige Konkursnachrichten. Schuhwaarenhänd⸗ 
ler R. B. Spinner und Frau in Würzburg. — Kaufmann Meier 
Holland in Rappenau. — Buchhändler Joſ. Dillmann in Wies⸗ 
baden. — Kaufmann Wladislaw Dalbor in Oſtrowo. — Krämer 
P. Leutes in Detzem. — Bäckermeiſter Xaver Rimbeck in München. 
— Kaufmann K. Th. Chelius in Ludwigshafen. — Lohgerberei⸗ 
beſitzer Joh. Gottfr. Troll in Lößnitz. — Firma W. Pechſtein in 
Barmen. — Gaſtwirth B. R. L. Jungfer in Danzig. — Schuh⸗ 
waarenhändlerin K. Haberland in Erlangen. — Weinhändler und 
Reſtaurateur Joſef Ringelmann in Geldern. — Firma A. Traut⸗ 
wein in Halle a. S. — Heinrich Sieber in Großgartach. — Firma 
Karl Ernſt Aulepp und Komp. in Kaſſel. — Kaufmann Wilhelm 
Segebarth zu Köslin. 


Marktberichte. 

Breslau, 8. Sept, 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Wetzen bei mäßigem Angebot ruhig, ver 100 Kilo 
weißer 22.30 bis 22.80— 23,90 M., gelber 22,20 —22,70— 23,80 M. 
— Roggen nur feine Qualitäten behauptet, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 22,00 — 23,00 — 23,60 Mark. — Gerſte ohne 
Aenderung, per 100 Kilo gelbe 14.50 15,50 — 1650 M. — Hafer 
in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilo 14.80 15,30 —15,70 Mk, 
feinſter über Notiz bez. — Mais ohne Aenderung, ver 
100 Kilogr. 15,50 — 16.00 — 16,50 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogr. 16.00 — 17,00 — 18,00 M., Viktorta⸗ 19,00 
bis 20,00 —22.00 M. — Bohnen behauptet, ver 100 Kilo⸗ 
gramm 19,00 — 20,00 — 21,00 M. — Lupinen in ſehr feſter Stim. 
ver 100 Kilogramm gelbe 8,70 bis 9,20 bis 9,80 Mark, blaue 
7,70—8,70—9,40 M. — Wicken gut behauptet, per 100 Kllogr. 
13.00—14,00 15,00 Mark — Selſaaten gut gefragt. — 
Schlaglein ſchwach angeboten. — Schlag lein ſaat ver 100 Kilo, 
20,00 — 22,00 —25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,50 bis 
5,80 —27,20 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilsar. 23,00 
dis 25,50 —26,90 M. — Haufſamen geſchäftslos ver 100 Kilo 
zramm 21.00 — 22.002400 M. — Raps tuchen in feſter Stim 
per 100 Kilo ſchleſiſche 14,75—15,25 N., fremde 14.25 -14,75 M. 
— Leinkuchen leicht verkäuflich, der 10) Kilo ſchleſiſche 17,00 
bis 17,50 M., fremde 15,50 —16.50 M. — Palmkernkuchen gut 
gefragt, per 100 Kilo 12,75—13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bis 

‚VOM — Kleeſamen gejtnoten, weißer neuer in kleinen 
Poſten angeboten. — Mehl blieb ſehr feſt, per 100 Kilo inkl. 
Sack Brutto Weizenmehl 00 35,75—36,25 M. — Roggen⸗Haus⸗ 
backen 36,75—37,25 M. Roggen ⸗Futtermehl per 100 Allo 14,00 
bis 14,40 M., Weizenkleie ver 100 Kilogramm 12.00—12,49 M. 
— Speiſekartoffeln 3,00—3,50 Mark pro Ztr. 

** Leipzig, 7. Sept. [Wollbericht.!] 5 
handel. La Plata. Grundmuſter B. p. Sept. 3,77 / M., p. Okt. 
3,8) M., p. Nov. 3,85 M., p. Dez. 385 M., p. Jan. 3,90 
M., p. Febr. 3,90 M., p. März 3,90 M., p. April 3,90 M., 
p. Mat 3,90 M., p. Juni 3,90 M. — Umſatz 125 000 Kilo. Feſt. 


. Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 8. September. Schlußt⸗Courſe. vor. 7. 
Weizen pr. Sept.⸗Ol tbr... . . 233 50 232 — 
do. tt.⸗ Nor. 
Noggen pr Sept.⸗Okt. 
234 75 235 — 
9 


do. r 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) ot v7. 
do. Tuer loko 8 55 


. . 8 20 55.20 
do. 'der September . 57 — 55 9) 
do. 79er Septbr.Oktbr. 50 90 49 80 
do. 70er Oktbr.⸗Novpbr. 49 40 48 80 
do. 70er Nov.⸗Dez. 48 70 48 30 
do. 70er April⸗Mai. 49 40 48 80 


ot v7. No“. v. 7. 
Konſolid. 4% Anl 104 80,105 20 Poln. 5% Pfandbr 66 50 66 60 
> 3% 97 50 97 9) Poln.Liquid.⸗Pfdbr. 64 — 69 
os. 4% Pfandbrf.100 90,100 90 Ungar. 4% Goldr. 89 909 30 
Poſ. 31 3% Pfandbr. 95 — 95 30 Ungar. 5% Papierr 87 30 87 10 
Bo). Rentenbriefe. 101 90 101 80 Deitr. Kred.⸗Akt. 8150 — 150 40 
Poſen. Prov. Oblig. 93 — 93 2 Oeſtr fr. Staatsb 3123 25123 90 
Oeſter. Banknoten. 173 50,173 50 | Lombarden 5 44 — 41 40 
Oeſtr. Silberrente 78 30) 78 40 Neue Reichsanleihe 83 0 83 80 
Ruſſ. Banknoten 213 75/212 50] Fondsſtimmung 
R. 4½% Bdkr Pföbr. 97 10) 97 10 ſtill 


Oſtpr.Südb. E. S. A 75 90 75 75] Gelſenlirch. 


Kohlen 154 90153 90 


Mainz Ludwighfdto 110 40,110 60 Ultimo: 

Marienb. Mlaw.dto 56 25 55 25 Dux Bodenb. Eiſb A226 10224 75 
Italieniſche Rente 89 90 90 — Elbethalbahn „ „ 91 40 91 80 
Ruſſc konſunl 1890 97 — 97 — I Galizier 1 88 889 30 


dio. zw Orient Anl. 67 25 63 90] Schweizer Etr., „152 90153 10 
Num. 4% Anleihe 83 90 83 80 Berl. Handelsgeſell 130 25/130 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 — 18 10 Deutſche B. Akt 144 6/144 80 


Poſ. Spritfabr. B. A. — —| — Diskont. Kommand. 171 901171 90 
Gruſon Werke 141 251141 — Königs- u. Laurah. 114 901115 — 
Schwarzkopf 75 Bochumer Gußſtahl114 75/115 50 


234 75 235 — 
Dortm. St. Pr. L. A. 66 70 66 30 Flöther Maſchinen — —| — — 
Inowrzl Steinſalz 30 — 30 60 J Ruſſ. B. f. ausw. H 66 50 66 75 
Nachbörſe: Staatsbahn 123 40 Kredit 150 40, Diskonto⸗ 


J Kommandit 172 40. 


* „Der Thee“, ſo lautet der Titel einer neuen Serie der 
vielverbreiteten farbenprächtigen ſogenannten Chromofarten der 
Liebigs Fleiſch⸗Extrakt⸗Kompagnie. Jeder der zahlreichen 
Freunde dieſer reizenden Bildchen wird an der ganz vortrefflich 
auch in Golddruck ausgeführten Thee⸗Serie ſeine Freude haben. 
Sie führt die Behandlung des Thees in ſeinem Heimathlande 
Ching von der Ernte bis zum Servixen in der Theeſchenke an⸗ 
ſchaulich vor. Eine Vignette in der einen Ecke jeder Karte erinnert 
ugleich die Hausfrau daran, daß das echte „Liebig“ ihr bei der 

ereitung von Suppen, Saucen und allen möglichen Fleiſchſpeiſen 
die ſchätzbarſten Dienſte leiſten kann, indem es Zeit, Mühe und. 
Geld erſpart, alſo in jeder Küche ſtets zu ſofortigem Gebrauch be⸗ 
reit ſtehen ſollte. 


Das beſte ärztlich vielfach empfohlene Stärkungsmittel 
für Geneſende, Bleichſüchtige und Schwache iſt. 
8 Auguſt Benedikt Hoddick's (Berlin, Brüderſtr. 13 
Reines Malz⸗Extrakt⸗Bier! — In Poſen bei Herrn A. Cichowiez, 


vom 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
— das Vermögen des Strohhut⸗ 
fabrikanten Heinrich Hahn 
= Poſen iſt zur Abnahme der 

3 des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendun⸗ 
gen geg gegen das Schlußverzeichniß 

er bei der Vertheilung zu be⸗ 
rückſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubi⸗ 
gt über die nicht verwerthbaren 
ermögensſtücke der Schluß⸗ 
. auf 
den 2. Oktober 1891, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerihte hierſelbſt, Wronker-Platz 
2, Zimmer Nr. 18, be⸗ 
ſtimmt. 12352 


Poſen, den 4. Sept. 1891. 


Bonin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter 5 bei 
der Firma 


Isidor Kann, 


Nr. 92 in Spalte e en 
Folgendes eingetragen worden: 
Das Handelsgeſchäft ir = 
dem Firmenrechte durch Er 
gang übergegangen auf: 
1) Lina Kann, Ehefrau des Kauf⸗ 
manns Nathan Baumgart zu 


Poſen, 
2) Hugo Kann, Dr. med. zu Liſſa 
in Poſen, 
3) die ledige Regina Kann zu 
Liſſa in Poſen, 
4) die ledige Martha Kann zu 
Liſſa in Poſen 
Die Firma iſt — 5 Nr. 69 des 
Geſellſchaftsregiſters übertragen. 
Eingetragen aufolge Verfügung 
2. September 1891 am 2. 
September 1891. 
(Akten über 0 Geſellſchafts⸗ 
Regiſter Band VII. Seite 20.) 
Ferner iſt in das Geſellſchafts⸗ 
regiſter eee 
1) Laufende Nummer: 
Nr. 69 (früher Nr. 92 des Fir⸗ 
menregiſters). 
2) Firma der Geſellſchaft: 
Isidor Kann. 
3) Sitz der Geſellſchaft: 
Liſſa in Poſen. 
4) Rechtsverhältniſſe der Geſell⸗ 
ſchaft: 


Die Geſellſchafter ſind: 

. Lina Kann, Ehefrau des Kauf⸗ 
manns Nathan Baumgardt zu 
Poſen. 

2. Hugo Kann, Dr med., zu Liſſa 

in Poſen. 

3. die ledige Regina Kann zu Liſſa 

in Poſen. 

4. die ledige Martha Kann zu Liſſa 

in Poſen. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft 
iſt allein die Wittwe Charlotte 
Kann geb. Sandberger zu Liſſa in 
Poſen 4 

Die Geſellſchaft hat am 10. Juni 
1891 begonnen. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 2. September 1891 am 2 
September 1891. 

(Akten über 8 1 
a Band . Seite 20 v.) 
Liſſa i. P., au 2. Sept. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In der Emil Bothe'ſchen Kon⸗ 
kursſache wird das Konkursver⸗ 
fahren und der am 11. d. Mts. 
anſtehende Prüfungstermin auf⸗ 
ehoben, da eine den Koſten des 
Verfahrens entsprechende Konkurs- de 
maſſe nicht vorhanden iſt. 12334 
nl den 7. Sept. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns er⸗ 
mann Wittkowski zu Wreſchen 
iſt durch rechtskräftig beſtätigten 
Zwangsvergleich beendet und 
wird hiermit aufgehoben. 12332 
Wreſchen, den 5. Sept. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Gtrichtlicher Ausverkauf. 


Die zur Ad. Beik'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen aaren, als 
Stoffe n m, Saliple, 
Kragen ꝛc. werden 
Friedrichſtr. 30 zu 5 herab⸗ 
geſetzten Preiſen ausverkauft. 
Ludwig Manheimer. 
Verwalter. 12376 


— 


Aufkündigung nachſtehender Obligationen 
des Kreiſes Pleſchen. 


Bei der am heutigen Tage ſtattgehabten Auslooſung der am 
1. Oktober d. J. zu amortiſirenden Kreis⸗Obligationen ſind 1 


Nummern gezogen worden: 


Littera E. à 75 Mark 
5 72 75 76 78 79 81 83 84 85 86 90 93 95 98 99 102 106 


Littera D. à 150 Mark. 


108 109 116 117. 


1133 1134 1135 
1145 1146 1147 
1157 1158 1159 
1169 1170 1171 


1121 1122 1123 1124 1125 1126 1127 1128 1129 1130 
1136 1137 1138 1139 1140 1141 1142 
1148 1149 1150 1151 1152 1153 1154 
1160 1161 1162 1163 1164 1165 1166 
1172 1173 1174 1175 1176 1177 1178 
1181 1182 1183 1184 1185 1186 1187 1188 1189 1190 
1193 1194 1195 1196 1197 1198 1199 1200. 


Dieſe Obligationen nebſt den dazu gehörigen noch richt fälligen 


Zins⸗Coupons und Talons find am 1. 2 


pril 1892 an die Kreis⸗ 


kommunal⸗Kaſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes zurück- 


leſchen, den 3. September 1891. 


aulie nen. 


Der Kreis - Ausschuß 


des Kreiſes Pleſchen. 


gez. Blomeyer, Jouanne, von Chlapowski, 
von Stiegler, von Broekere, Jonas, Lober meyer. 


Brennholz⸗Verſteigerung 


den 17. September d. J., 
Schutzbezirk Landsort: 


Birken: 20 Kloben, 


Eichen: 
3 Knüppel, 


Vorm. 9 Uhr in Noſchin. 
108 rm Kloben, 10 ger 


15 Reiſig III. Kiefern: 21 rm 


Kloben, 150 Stangenhaufen. Pilzen: Kiefern 45 rm Reiſig III. Kl. 


332 Waldecke: Kiefern: 13 Stangenhaufen. Seeberg: Kiefern: 90 rm 


Kloben, 46 Knüppel, 150 Stangenhaufen, 110 Reiſig III. Erlen: 


33 rm Reiſi IV. Kl. 
Birken: 1 Kloben, 1 Knüppel. 


Unterberg. Eichen: 
aſeln: 


105 rm Reiſig III., 
310 Reiſig IV., Kiefern: 


74 rm loben, 46 Knüppel, 13 8 Brand: Birken: 
5 Kloben, 2,5 Knüppel. Erlen: 230 rm Reiſig III., Kiefern: 
60 Kloben, 74 Knüppel. Luiſenhain: 


Pappelnutzhol 2 


1 Stück Eichen, 1 Stück 
12335 


Ludwigsberg b. Moſchin, den 4. September 1891. 


Der Ob 


Sreimillige Berleigerung. 
Mittwoch, den 16. d. Mts., 
Bernie 10 Uhr, werde ich 
im Pfandlokal Wilhelmſtr. 32, 
die Reſtbeſtände des Wein⸗ 
lagers des früheren Vereins 
für Geſelligkeit, beſtehend 
aus Moſelwein, Rhein- und 
Rothwein, als: Thiesgärtner, 
Grünhäuſer, Scharlachberger, 
Geiſenheimer, Moutis, Murg.⸗ 
fin, Chat. Laroſe u. a. S. 
Ferner ein eiſernes und ver⸗ 
ſchiedene hölzerne Wein- 
lagergeſtelle meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verſteigern. 
Bernau, 12369 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Verkäufe & Verpachtungen & 

Holz⸗Auktion. 
A 


m dae den 11. d. M, 
9 Uhr Vormittags, wird im "Auf 
trage des Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Regiments Nr. 1 auf dem Felde 
öſtlich der Jersitzer Windmühle ein 
größerer Poſten von 12353 


Brettern, Stangen, 
Kreuz⸗ u. Rundhölzer 


in öffentlicher Auktion gegen 
TORTE Baarzahlung verſteigert 
werden. 

Desgleichen wird in Kalwy am 
Donnerſtag, den 10. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, eine öffent⸗ 


. 5 Verſteigerung von 


chwarten, 
480 lfd. enge Rund⸗ 
0 


dr 
25 Centimeter im Durchmeſſer 
ſtattfinden. 


Bekanntmachun 


Am Freitag, d. 11. d 1 
Vormittags 10 Uhr, wird im 
Magazin I. eine Menge Fußmehl, 
Tei abfälle, Roggenſpreu, Stroh⸗ 

bfälle, altes Eiſen, ſowie 
eine Partie unbrauchbarer In⸗ 
ventarien, worunter eine größere 
Anzahl Salzſäcke, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Kleie 
kommt nicht zum Verkauf. 12354 
Finne den 8. September 1891. 


önigliches Proviant⸗Ant. 
ichere Exiſtenz 


Unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen wird Herren oder 
Damen Gelegenheit geboten, 
ein in Poſen ſeit Jahren 
nachweislich gut Ben, 
größeres 


Puh l. Madcgeſhift 


anderer Unternehmungen 
halber ſofort oder ſpäter 
käuflich zu übernehmen. 
Off. werden an Rudolf 
Mosse, Posen Chiffre Z. 101 
erbeten. 


erförſter. 


Hypothek 


15 000 M. a. gut. Rittergut, Prov. 
Poſen, durchaus ſicher, 5 Proz. Z. 
zu verk. Off. J. Z. 2290 an Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. 12342 


Der 
Bockverkauf 


in meiner 10404 


Vollblut⸗Rambouillet⸗ 
Stammheerde 


zu Proskau 
hat begonnen. 


Dieſelbe war vertreten auf den 
Ausſtellungen der Deutſchen 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu 
Breslau, Magdeburg u. Bremen. 

Ae abe der Heerde und 
50 e in den Jahrbüchern der⸗ 2 
elben. 

Züchter Königl. Oekonomierath 
Schultz in Prenzlau. 

Bei Anmeldung Wagen Bahn⸗ 
hof Oppeln. 

Hohberg, 


Königl. Amtsrath. 
Sczepanowitz b. Oppeln. 


a- Tansch- Pac 


n der Provinz Poſen ſuche in 
Nähe von, Eiſenbahn u. Chauſſee 


ein Gut 


pachten eventl. ji kaufen. Off. 
mit genaueſten Angaben der Ver⸗ 
hältniſſe über Bonitirung, Pacht⸗ 
reſp. Kaufgelder erbittet der er⸗ 
gebenſt Unterzeichnete 12336 
Güſtrow in Mecklenburg, 
den 6. Sept. 1891. 


H. Strack, Oekonom. 


Eine kl. Handels od. Kunden⸗ 
mühle zu pachten . Off. 


unter C. X. 339 an die an d. 
Ztg. erbeten. 339 
Petroleum⸗, Set, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 
in zu Aldein Ca Kur iſen 8445 


Idschmidt, < fact 


ſtraße 6. 
Wer keine Badeeinrichtung hat, 
verlange gratis den Preis⸗Cou⸗ 
rant v. L. Weyl, Berlin W. 41, 


üs 
brik heizbarer RER 1 


bon 15000 bis 3000 Morgen zu) Näh 


Mieihs-Gesiehe, 


gude 1. be u 2 u. 3 
Küche u. viel Nebengelaß, 
und Badeeinrichtung im Hauſe, 
ſind bald zu vermiethen Brom⸗ 
bergerſtr. 2a. 11845 


Halbdorfſtr. 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 
ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 

Im Neubau St. Adalbert 
1415, gegenüber der Garniſon⸗ 
kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 

1 Laden mit Schaufenſter, 

1 Laden ohne Schaufenſter, 
Wronkerſtr. 4 zu verm. 

Näheres St. Martin Nr. 67, 
Comptoir. 9134 


Ritterstr. 9, 


I. Et., 4 auch 6 Zimmer (Saal, 
Balkon), Küche ꝛc. vom 1. Okt. 
zu verm. Stall. im Hauſe. 11934 
Große Gerberſtr. Nr. 40 
find im Keller und in der 1. Et' 
Wohnungen Fer vermiethen. 
Näheres bei Dr. v. Gasio- 
rowski, St. Martin 26. 12044 
Große nach der Straße belegene 
8 zu Verkaufskeller oder 
Werkſtatt geeignet, ferner ein 
rk Lagerkeller Breiteſtr. 15 
per 1. Okt. zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt u. bet Gebr. Miethe, 
Wilhelmſtr. 8. 2160 


Friedrichſtr. 14 


iſt die II. Etage zu vermiethen 

Ein Laden in Krotoſchin am 
Markte mit angz. Wohnung, gün⸗ 
ſtig für Wurſtmacher od. Bäcker, 
ſofort zu verm. Off. unt. I. 
258 a. d. Ztg. 12258 


2 möblirte Zimmer 


mit Burſchengelaß in der 
Nähe des Berliner 2 
geſucht. 

Offerten unt. H. 47 Zn iR 
Exped. d. Ztg. 


Bäckerſtr. 8 


find Wohn. von 4 Zim., Küche 
u. Nebengel. v. 1. Okt. ab zu verm. 


In ber Apotheke zu Jerfie 
iſt ein 12350 
Giebelwohnung 


Zimmern, Küche u. 


2585 


aus 2 Entree 


beſtehend zum 1. Oktbr. zu verm. < 


Fiſcherei 4/6 Mittelwohnun⸗ 
gen von 3 Zimmern ſogleich reſp. 
per 1. Okt. zu verm. 12355 

Wohn. I. Et., Vorder⸗ und 
Hinterh., auch zu Geſchäftsräumen 
5 85 zu verm. Wronkerſtr. 12 


7 

2 Zimmer und Küche 1. Stock, 
95 Thaler, bei Zuckermann, 
Waſſerſtraße 6. 12385 


Mühlenſtr. 5 I. Etage, 7 Zimm., 
2 Küchen, 6 Kammern und Bus 
behör, auch in zwei Wohnungen 
einzurichten, zu vermiethen. Zu 
erfragen Friedrichſtr. 20, I. Tr. 
Ungenirtes möblirtes Zimmer 
mit direktem ſeparaten Eingan 5 
wird von einem Herrn geſucht 
Off. an Schleh, Breiteſtr. 12382 
Für 160 Thlr. 4 Z. u. Küche 
im 1. Stock u. 2 Z. u. Küche für 
80 Thlr. part., zum 1. Okt. zu 
verm. Graben 21. 12358 
Ein 2fenſtr. Vorderz. möbl. auch 
unmöbl. Waſſerſtr. 18 II., z. verm. 
St. Martin 22, kl. Wohnung, 
Stube u. Küche zu verm. 12375 


Möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang für 2 Herren 
per ſofort oder 1. Okt. zu verm. 


2384 
Schloſſerſtr. 4, I. Et. 


"Sellen- - Angebote, 


Das Diſtrikts-Amt Duschnik 
ſucht von ſofort oder ſpäter einen 
brauchbaren 1214 


Büreaugehilfen. 


E Stellenjuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Sſtra-Allee 35. 
men 
en Sie die Liſte der en Stellen. 
General-Etellen-Anzeiger erlin 12, 
Für meine Kolonial= u. ar 
waarenhandlung juche einen be 
der Landesſprachen mächtigen 
Lehrl 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
per ſofort oder 1. Oktober er. 


Salo Rothmann, Kletzko. 


äheres 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel) in Poſen 


2K ——— ——ů —Aöꝝ 


Bis zur Eröffnun 
tember) können ſich no 


+ der diesjährigen Campagne (24. 7 


tüchtige Arbeiter melden. 


Neben täglich einmal warmer Suppe und freier Kaſernen⸗ 


wohnung wird ein hoher Lohn 
Außerdem erhalten am S 


Schlag d 


luß der Campagne diejenigen 


Arbeiter, welche während der Dauer der Campagne ohne Unter⸗ 


brechung gearbeitet haben, 


einen nennenswerthen Nachſchußt. 


Zuckerfabrik Kujavien, 


Bahnſtation Amsee. 


Für den Verkauf von 


Jutebindfaden 


am hieſigen Platze wird von einer 
leiſtungsfähigen Juteſpinnexei ein 
tüchtiger, mit dem Artikel ver⸗ 
trauter und bei der Kundſchaft 
gut eingeführter Vertreter 
geſucht. Gefl. Offerten sub C. P. 
648 Haasenstein & Vogler, A.-G. 
Dresden erbeten. 11266 

Für mein Kolonialwaaren⸗ 
geſchäft und Deſtillation ſuche ich 


einen Lehrling. 
Hauptbedingung: Sohn a. 
ee deutſch und W 
r 
2 Auch d ſich ein Hausbülter 
melden. 


0. Fischbach 


„ 
Zum 1. Oktober d. J. ſucht 


einen Eleven. 
Apoth.⸗Beſitzer Kuntner, |» 

Zerkow. 12275 
Ich ſuche zum 1. Oktober für 


5 Deſtillations⸗ u. Kolonial- 
Waarengeſchäft einen jüngeren 


Commis 97 


der gewandter Verkäufer ſein muß. 


Leiser Boas, 
Schwerin a. W. 


Tur meine Konditorei ſuche ich 
für ſogleich oder ſpäter einen 


Lehrling. 
Paul Siebert, 


12284 St. Martin 52. 


ES us a A RUE Un 
Ein Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, findet 
Stellung bei 12357 
M. Glückmann Kaliski, 


Breiteſtr. 8. 


Ein junger Mann 

findet Stell. Joseph Basch, Markt 59, 

Galanterie- u. Lederw.⸗Geſchäft. 
Suche zum 1. Oktober eine 


Wirthin 


aufs Land bei Gneſen, welche 
vor Allem der polniſchen Sprache 
mächtig und in Federviehzucht u- 
Einſchlachten erfahren iſt. Adr. 
mit Gehaltsanſprüchen a 
E. Zaelke, Potsdam, Kanal 20. 
20 ſuche per 15. Sept. cr. ein 
tüchtiges 1 12340 


ädchen, 

t ud das fähig iſt in Wirth⸗ 
chaft und Geſchäft thätig, und 
mir außerdem eine gute TE 
zu fein. 


Witwe Rosalle Brummer, 
Wreſchen. 
Für ein bedeutendes Getreide⸗ 


„ Spiritus⸗Geſchäft der Pro⸗ 5 
Dias wird zum 1. Okt. cr. ein 


lüchtiget junger Mann 
944 08 a Off. werden an 
die Exp. d. Ztg. unt. C. A. 400 erb. 
re echt Aue 
Für ı mein Vase a 05 derb. 
mit Ausſchank, ſuche einen Lehr⸗ 
ling, beider Landesſpr. mächtig, 
per ſofort oder 1. Oktbr. 
12361 K. Grüning. 


Dom. N b. Orliczko 
ſucht z. 1. Okt. eine ältere erf. 
Wirthſchafterin Geh 240 M. 

Für mein Manufaktur, Mode⸗ 
und Wäſchegeſchäft ſuche einen 
routinirten 12337 


Verkäufer, 


gleichviel welcher Konfeſſion. Ein⸗ 
tritt per 15. Sept. Offerten mit 
e und Gehalts⸗ 
anſprüchen erbeten. Polniſche 
Sprache erwünſcht, jedoch cht 
Bedingung. 


J. Hermanowski, 


Bromberg. 


Junge Damen 


die Putz 1 wollen, können 
ſich jof. meld. bei Win. Schwarz. 


5 stellen-Gesuche, 


Gepr. dtſch. Kindergärtnerin, 
/ J. in gegenw. Stellg., ſucht 
1. Okt. 1527 ſpäter Stellg. Gefl. 
Sf unt. H. W. 100 Exp. d. Ztg. 


125 lh, Seel Mädchen, 


als Geſell⸗ 
ſchafterin bei einz. Dame, auch 
außerh. Zu erfr. Gr. Gerber⸗ 


ſtraße 8, I. bei Schoeneich. 12360 


Mädchen a. g. Ban d. kochen 

u. plätten erl. h, St. a. Stütze 
5 Hausfr. od. z. ard. Kindern. 
Auch Mädchen zu aller Arbeit 
u haben. Geſunde Amme bei 
Frau Sobezak, Bergſtraße 6. 

Ein Frl., a. achtb. iſr. Fam., 
d. ſ. mehr. Jahre ſelbſt e. 5 
führt, ſ. z. Okt. Stellg. Gefl. Off. 
unt. R. L. poſtl. Poſen. 12379 


Geſunde Baueramme 


empf. Dekubanowska, Jeſuitenſtr.6. 


in ühlenverwalter, 


(gel. Oel-, Mahl: und Schneide» 
müller, mit den neueſten Maſchi⸗ 
nen vert.) gegenwärtig noch in 
Stell., ſucht z. 1. Okt. anderw. 
Engag. als Verw., Buchhalter = 
Off. u. B. Z. 338 "Em. d. Z. e 

Ich de für meinen Sohn 
eine ſtrenge 


Lehrlingsſtelle 


in einem frequenten Kolonial⸗ 
waarengeſchäft. 


0. Fischbach 


in Görchen. 


ummi-Artikel 
ſämmtl. Pariſer Speeial.⸗ 

für Herren u. Damen (Neu⸗ 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
liſte in verſchl. Coup. ohne Birma 


gegen 20 Bf. 11479 
E. Kröning, Magdeburg. 


= Lorraine Champagne. 


- S ponscher Sect (ein getr. Marke 

vollständ. Ersatz fürfranz. Cham 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co,, Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode, 


Garantirt reine 
Ungarweine von der Ungarwein⸗ 
Vertriebs = Geſellſchaft Werner 
Kielemann ?& Co., Berlin. Zu 
Originalpreiien zu haben bei 

11694 N. Pietrzynsky in Pudewitz. 


— 


— — 
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